Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt-Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 15. Juni. Die „Preußiſche Zeitung“ ſagt: 
Bei der anbefohlenen Mobiliſirung ſeien dem Vernehmen nach 
ausgeſchloſſen das erſte, zweite und ſechste Armee⸗Corps, 
alſo das oſtpreußiſche, pommerſche und ſchleſiſche. 
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Wilhelms⸗Nordbahn 35%. 
* 5 ; Ju 93 f 3 1 41g, Julia 

erlin, 15. Juni. Roggen: ſteigend. Juni⸗Juli 41%, Juli⸗Auguſt 
41%, Auguſt⸗Seplember 41%, September⸗Oktober 42%. — Spiritus: 
Juni⸗Juli 21%, Juli⸗Auguſt 21%, Auguſt⸗September 21%, September⸗Oktober 
16 Rüböl: etwas höher. Juni 10½, September⸗Oktober 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
lorenz, 11. Juni. Die revolutionäre Regierung hat die Grundſteuer 
für 1860 auf 6,300,000 Lire feſtgeſetzt. Die Gemeinden ſind ermächtigt, für 
ihre Antheile zinstragende Scheine auszugeben. Dem königl. neapolitaniſchen 
Generalkonſul in Livorno ift das Exequatur entzogen worden, weil er ſich wei: 
gerte, die Authenticität einiger Regierungsakte anzuerkennen. 
Bern, 14. Juni. Bundesrath hat den Diviſionsſtab Zieglers ſammt 
den walliſer Truppen, ferner drei Bataillone und die Scharfſchützen⸗Compagnie 
der Diviſion Bontemps entlaſſen, ohne ein neues Aufgebot zu veranlaſſen. 
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Geſchichtliche Parallelen.) 

Kurz vor dem 18. Brumaire 1799, Rede des Präſidenten der Republik 
als man Napoleon Bonaparte mit zu Lyon im Auguſt 1850: „Gerüchte 
Cäſar und Cromwell verglich, rief von Staatöftreichen find vielleicht zu 
er aus: „Schlechte Rollen, abge: euch gedrungen, aber ihr habt ihnen 
nützte Rollen, unwürdig eines Man- keinen Glauben geſchenkt; ich danke 
nes von Verſtand, wenn ſie nicht euch dafür. Von Ueberraſchungen und 
ſchon des ehrlichen Mannes Uſurpationen träumen vielleicht Par⸗ 
unwürdig wären!“ teien, die im Volk keine Stütze haben; 
aber der Erwählte von 6 Millionen 
Stimmen vollführt den Willen des 
Volks, er verräth ſie nicht.“ 

Rede dedPräfidenten der Republik 
am 21. Auguſt 1850 in Straßburg: 
„Der Titel, nach dem ich am meiſten 
geize, iſt der eines ehrlichen Man⸗ 
nes.“ 

Anrede an die Offiziere vom 8. Nov. 
1851: „Ich werde die Nationalver⸗ 
ſammlung nicht angreifen; allein ich 
werde auch nicht dulden, daß ſie ſich 
in meine Gewalten einmiſcht. 

Am 2. Dez. 1851 Staatsſtreich. 

Rede des Prinz⸗Präſidenten bei Er⸗ 
Öffnung des Senats am 29. März 
1852: „Und jetzt, meine Herren, in 
einem Augenblick, wo Sie ſich voll 
Vaterlandsliebe meinem Beſtreben 
anſchließen, werde ich Ihnen gradaus 
(franchement) mein künſtiges Ver⸗ 
halten darlegen. Als man mich die 
Einrichtungen und Erinnerungen des 
Kaiſerreichs wieder aufrichten ſah, 
hat man oft wiederholt, daß ich das 
Kaiſerreich ſelber zurückführen wolle. 
Wäre dieß mein Wille, ſo würde 
dieſe Umwandlung ſchon längſt ge⸗ 
ſchehen ſein; weder die Mittel noch 
die Gelegenheiten haben mir gefehlt. 
ne wir alſo getreu der Repu⸗ 

lik!“ 

Am 2. Dez. 1852 erbliches Kaifer: 
thum. 


Am 18 Brumaire (9. Nov.) 1799 
Staatsſtreich. Bonaparte wird erſter 
Conſul auf zehn Jahre. 


Am 2. Aug. 1802 Conſul auf Le⸗ 
benszeit. 


Am 18. Mai 1804 erblicher 
Kaiſer. 


) Aus der „Allg. Zeitung.“ 


Im Jahre 1800 ſchrieb der erſte 


Rede des Kaiſers an die Deputir⸗[ſchen Geſetze werden die dei⸗ 


Konſul an den König von England: ten am 25. Nov. 1852: „Die Re- nen!“ 


„Der Krieg, welcher ſeit acht Jahren gierung, ihr wißt es, wird nur in der 
die vier Welttheile verheert, ſoll er Form wechſeln. Gewidmet den gro⸗ 
denn ewig dauern? Giebt es denn ßen Intereſſen, welche die Einſicht 
kein Mittel, um ſich zu verſtändigen? gebärt und der Friede entwickelt, 
Wie können die beiden aufgeklärteſten wird ſie ſich, wie in der Vergangen⸗ 


Im Jahre 1802 verſchwindet ſo⸗ 
gar der Name Piemont, an deſſen 
Stelle treffen wir die Departemente 
des Po, des Tanaro ꝛc. 

In einer Adreſſe an das franzoͤ⸗ 


Nationen Europa's, mächtig und heit, fo auch künftig in den Gränzen ſiſche Volk vom 14. Juli 1801 
ſtark, mehr als ihre Sicherheit und der Mäßigung halten; denn der Er: (nach dem Frieden von Luneville) 
ihre Unabhängigkeit erheiſchen, Ber folg macht nie von Stolz aufgebla: ſagt Bonaparte: „Unſere Grenzen 
griffen einer eitlen Größe, das Wohl fen die Seele derjenigen, welche in |find auf die Linien zurückgeführt, 
des Handels, den innern Wohlſtand, ihrer Erhebung nur eine vergrößerte welche die Natur uns angewieſen 


das Glück der Familien zum Opfer 
bringen? Wie, fühlen ſie denn nicht, 
daß der Friede die erſte Bedingung 


des Ruhms wie auch das erſte Be⸗ 


dürfniß iſt? 

Krieg mit England ſeit 1808. 

Im Jahre 1805 ſchrieb der Kaiſer 
an den König von England: „Die 
Welt iſt groß genug, daß unſere bei⸗ 
den Völker darin leben können, und 
die Vernunft iſt mächtig genug, um 
die Mittel zu finden, alles zu ordnen, 
wenn man auf beiden Seiten den 
guten Willen dazu hat. Der Friede 
iſt der Wunſch meines Herzens.“ 

Krieg mit England 1803—1815. 


Pflicht, die ihnen das Volk auferlegt, 
erblicken — eine erhöhte Miſſion, 
ihnen anvertraut von der Vorſe⸗ 
hung.“ 

Rede des Kaiſers zu der Handels⸗ 
kammer von Bordeaux am 7. Oktbr. 
1852: „Dennoch beſteht eine Be⸗ 
fürchtung, auf die ich antworten muß. 
Aus Mißtrauen ſagen gewiſſe Leute: 
das Kaiſerreich iſt der Krieg. Ich 
aber ſage: das Kaiſerreich iſt der 
Friede! Denn Frankreich wünſcht 
ihn, und wenn Frankreich zufrieden 
iſt, iſt die Welt ruhig. Der Krieg 
wird nicht gemacht zum Vergnügen, 
nur durch die Nothwendigkeit, wo 
allenthalben, neben ſo vielen Ele⸗ 
menten des Wohlſtands, ſo viel Ur⸗ 
ſachen des Todes keimen, kann man 
mit Wahrheit ſagen: Wehe dem, 
der zuerſt in Europa das Zei⸗ 


hatte; Oeſterreich — und hier liegt 
das Unterpfand des Friedens 
— Oeſterreich iſt forthin durch weit 
ausgebreitete Länder (par de vastes 
régions) von Frankreich geſchieden; 
jene Eiferſucht, jene Sorgen, welche 
Jahrhunderte lang das Elend von 
Europa bewirkten, haben ein Ende.“ 

Mit der Unterwerfung von Piemont, 
der Lombardei, Parma und Piacenza 
unter Frankreich hoͤrt die Trennung 
durch „ausgebreitete Länder“ wieder 
auf, und Frankreich grenzt wieder an 
Oeſterreich. 

Eröffnungsrede Napoleons im ge⸗ 
ſetzgebenden Körper am 28. Dezember 
1804: „Ich will das Gebiet 
Frankreichs nicht erweitern, 
aber es ungeſchmälert erhalten. 
Ich habe nicht den Ehrgeiz, in 
Europa einen größern Einfluß zu 


chen eines Zuſammenſtoßes üben, aber ich will nicht den be⸗ 


gäbe, deſſen Folgen unbere⸗ reits gewonnenen verlieren. Kein Sch 


chenbar ſein würden!“ 

Orientaliſcher Krieg 1853—1856. 

Anrede an den päpſtlichen Nuntius 
am 1. Jan. 1859: „Ich hoffe, daß 
das beginnende Jahr ſo gut wie das 
zu Ende gehende ſei, und daß es, in⸗ 
dem es die Bande zwiſchen den Na⸗ 
tionen enger knüpft, den allgemeinen 
Frieden befefligen wird.“ 

Italieniſcher Krieg 29. April 1859 
bis — 2 


Beim Einbrechen in Spanien und 


Rede bei Eröffnung des geſetzgeben⸗ 


Staat wird ferner in das 
Reich (Empire) einverleibt, aber 
ich werde meine Rechte nicht opfern. 

Das Tribunat antwortete hierauf: 
„Dieſe feierliche Erklärung wird für 
Europa das ſichere Unterpfand 
für die Geſinnungen der Mä⸗ 
ßigung und des Friedens ſein, 
von denen Sie ſtets beſeelt waren.“ 

Der geſetzgebende Körper ant⸗ 
wortete: „Ew. Majeſtät erklärt ſelbſt, 
daß Sie das Gebiet Frank⸗ 
reichs nicht ferner erweitern 
wollen. 


Rundſchreiben von Walewski vom 
5. Mai 1859: „Se. kaiſ. Majeſtät 
iſt von keinem perſönlichen Ehrgeiz, 
von keinen Eroberungsgelü⸗ 
ſten beſeelt.“ N 

Manifeſt des Kaiſers vom 3. Mai 
1859: „Ich will keine Erobe⸗ 
rungen, aber ich will ohne 
wäche meine nationale und tra⸗ 
ditionelle Politik aufrecht erhalten.“ 


Portugal ward der Grundſatz aus- den Körpers am 7. Febr. 1859: 
geſprochen: daß alles gerecht und er⸗ „Frankreich iſt überall da, wo es ſich 
laubt ſei, was das Intereſſe des Kai- darum handelt, einer Sache der Ge: 


Dieſe Worte müſſen un⸗ 
ſern Feinden jeden Vorwand neh⸗ 
men.“ 


ſers von Frankreich verlangte. 


rechtigkeit und Civiliſation Gel: 
tung zu verſchaffen.“ „Wenn man, 
geſtützt auf die Abſtimmung und Ge⸗ 
ſinnung des Volks, die Stufen des 
Throns hinaufſteigt, ſo hat man zu 
erſten Triebfedern wie letzten Rich⸗ 
tern: Gott, ſein Gewiſſen und die 
Nachwelt.“ 


Tagesbefehl aus Mailand im Mai 
1796: „Wir ſind die Freunde aller 
Völker, und lieben vor allen die En⸗ 
kel des Brutus und Scipio. Wir 
werden das Capitol wieder aufrich⸗ 
ten, und das Volk der Römer wie⸗ 
der erwecken.“ 

Schon am 22. Mai brachen un⸗ 
ter dem Landvolk Aufſtände gegen 
die Franzoſen aus. 

Erklärung Napoleons am 4. Juni 
zu Mailand: „Ich erfülle euern 
Wunſch, ich werde euch mit mei⸗ 
nem großen Volk vereinigen.“ 

Dem piemonteſiſchen Staat 
hatte der franzöſiſche Miniſter des 
Auswärtigen am 29. Oktbr. 1800 
erklärt: „Die franzoͤſiſche Regierung 
ſei unabläſſig darauf bedacht, dem 
Lande die Exiſtenz eines unabhän⸗ 
gigen Staats zu verſichern.“ 

Sechs Monate darauf hieß es: 
„Piemonthatverdient das Schick⸗ 
ſal der Republik zu theilen, den 
Ruhm der franzoͤſiſchen Nation, den 
Ruhm des Helden zu mehren, deſ⸗ 
fen hoͤchſtes Beſtreben dahin gehe: 
aus den Völkern, die er beruhigt 
und beglückt, eine einzige Fa⸗ 
milie zu bilden....“ „Der lange 
gehoffte Tag iſt endlich erſchienen; 
jener Name, ſchon vor der Ent⸗ 
deckung der Menſchenrechte der 
ſchönſte in Europa, iſt dir geſchenkt; 
dein politiſches Loos iſt unwider⸗ 
ruflich entſchieden: die franzdfi- 


Tagesbefehl aus Genua vom 
12. Mai 1859: „Wir werden den 
Kampf eines Volkes unterſtützen, 
welches ſeine Unabhängigkeit fordert, 
und es von fremdem Druck befreien.“ 

Tagesbefehl des Prinzen Napoleon 
vom 14. Mai 1859: „Das Land, 
welches die Wiege der alten Civiliſa⸗ 
tion und der neuen Wiedergeburt iſt, 
wird euch ſeine Freiheit verdanken! 
Ihr werdet es auf immer von ſei⸗ 
nen Beherrſchern befreien!“ 

? 7 


Napoleon replicirt: „Die Geſin⸗ 
nungen, die ich Ihnen bei Eröff⸗ 
nung der Sitzung zu erkennen gab, 
werden die Richtſchnur meiner 
Regierung ſein.“ 

Am 19. März 1805 erklärte er in 
einer Anrede an den Senat bei Stif⸗ 
tung des italieniſchen Königreichs: 
„Der Geiſt des Böſen wird vergeb⸗ 
lich einen Vorwand ſuchen, um den 
Continent in Krieg zu ſtürzen; was 
mit Unſerm Reich durch Staatsgrund⸗ 
geſetze vereinigt ıft, bleibt damit ver⸗ 
einigt. Aber keine neue Provinz 
ſoll ferner hinzugethan wer: 
den.“ 

Hierauf antwortet am 26. März 
der Senatspräſident: „Sire, wir dür⸗ 
fen nicht daran zweifeln, Ihre letzte 
Rede wird wiederhallen aus dieſen 


Räumen bis zu allen Höfen Europa's! 


Welche Antwort auf die Verleumdun⸗ 
gen der Feinde Frankreichs! Und 
wenn die Thatſachen ſo laut reden, 
welche Voreingenommenheit konnte 
allein ſie mißverſtehen!“ 
Eroberungen Napoleons von 1805 
bis 1813: Parma (1808), Toscana 
(1808), römiſche Staaten (1809), 
Holland (1809 und 1810), Wallis 
(1810), Hanſeſtädte, Theile von Han⸗ 
nover, Weſtfalen (1810) u. ſ. w. 
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Breslau, 15. Juni. [Zur Situation.] Die Nachricht von 
der Modilmachung Preußens iſt diejenige, neben welcher gegenwärtig 
alle andern Meldungen in den Hintergrund treten. 

Ueber die Tragweite dieſer Anordnung läßt ſich freilich noch nicht 
urtheilen; bedenkt man aber, in welcher Weiſe die Landesvertretung 
Preußens ſich über einen ſolchen, damals nur als Coentualität ange⸗ 
ſehenen Fall ausgeſprochen hat, und dürfen wir überzeugt ſein, daß die 


Regierung ſich nicht ohne 


dringendſte Noth in Widerſpruch mit dieſem 


legaliſtrten Ausdruck des Landes⸗Intereſſes ſetzen wird, ſo dürfen wir 


annehmen, daß Preußen entſchloſſen iſt, eine 
men, was natürlich nicht ausſchließt, daß den 


aktive Rolle aufzuneh⸗ 
beſchloſſenen und zu be⸗ 
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schließenden Maßregeln „der Charakter der Sicherungsmaßregel“ auf: 
gedrückt iſt. 

Es hätte ja gar keinen Sinn, weder für Preußen, noch für die 
neutralen Staaten, ſich in fo gewaltiger Weiſe zu rüſten, als ſie gleich⸗ 
wohl thun, wenn man in die franzöſiſch-ruſſiſche Auffaſſung von dem 
lediglich lokalen Charakter des italieniſchen Krieges einzugehen im 
Stande wäre und nicht vielmehr der Beſorgniß Raum gäbe, daß er 
eine europäiſche Verwicklung, eine Gefahr für den europäiſchen Rechts⸗ 
zuſtand in fi trüge, gegen welchen bei Zeiten Sicherungsmaßre— 
geln zu treffen in der Pflicht eines jeden Staates liegt, welcher ſeiner 
Großmachtsſiellung wegen berufen iſt, über die Erhaltung des europäi⸗ 
ſchen Gleichgewichts zu wachen. 

Dieſe europäiſche Seite der Frage iſt wohl die allein beſtim⸗ 
mende für Preußen, wogegen die Garantie-Forderung Oeſter⸗ 
. in Betreff ſeines italieniſchen Beſitzſtandes nicht mehr in Betracht 
ommt. 

Daß die angeordnete Mobilmachung zugleich von diplomatiſchen 
Schritten begleitet fein wird, ja, daß dieſelbe dieſen den grhörigen 
Nachdruck verleihen ſoll, begreift ſich von ſelbſt, wenngleich wir auf 
die Richtigkeit des in unſerer berliner Correſpondenz angegebenen Sn: 
halts einer an Frankreich gerichteten Sommation uns noch nicht ſteifen 
wollen. Andererſeits iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Spitze der Maßregel 
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— Wie man uns mittheilt, iſt der Befehl ertheilt worden, die 
Rekruten in dieſem Jahre nicht erſt im Oktober, ſondern bereits zum 
Auguſt einzuberufen und ihre Ausbildung zu beſchleunigen. 

Königsberg, 11. Juni. [Zur Jachmann⸗Plehweſchen 
Duellſache.] Wie die „K. H. 3.“ hört, iſt nunmehr das Urtel in 
der Duellſache des Lieutenant im 3. Küraſſter-Regiment Jachmann 
mit dem General v. Plehwe hier eingegangen. Nach demſelben ſoll 
gegen Jachmann, welcher bekanntlich Herrn v. Plehwe im Duell er⸗ 
ſchoß, ein Feſtungsarreſt von 6 Monaten und 14 Tagen, und gegen 
jeden der Sekundanten ein 14tägiger Stubenarreſt verhängt worden 
ſein. Lieutenant Jachmann hat gebeten, die Strafe auf der Feſtung 
Weichſelmünde verbüßen zu dürfen. 

Poſen, 12. Juni. [Was von den Ruſſen zu fürchten 
iſt.] Der „F. P. 3.“ wird von hier Folgendes gemeldet: Seit dem 
7ten nimmt man bei den ruſſiſchen Truppen jenſeits der Grenze eine 
vermehrte Bewegung wahr. Der Generaladjutant des Kaiſers, Graf 
Adlerberg, hat, wie es ſcheint, die betreffenden Befehle nach Warſchau 
überbracht. Die auf unbeſtimmte Zeit Beurlaubten, die bisher noch 
nicht einberufen waren, werden jetzt ſchnell eingezogen, und die Beſorg⸗ 
niß, daß demnächſt eine Rekrutirung ſtatthaben werde, taucht von 
Neuem auf. Die wenigen bisher im Lager bei Warſchau zuſammen⸗ 
gezogenen Regimenter, von denen man annahm, ſie ſeien zur Aufrecht⸗ 


— 


gegen Frankreich gerichtet iſt; da anderntheils die Berufung auff haltung der Ruhe im Innern beſtimmt, ſollen nun nach der Grenze 


das Vertrauen der deutſchen Bundesſtaaten keinen Grund hätte. 


Preußen 

„Berlin, 14. Juni. 
Artikel der „Preuß. Ztg.“, die Mobilmachung betreffend, hat im höch⸗ 
ſten Grade überraſcht, da man auf einen ſo energiſchen Beſchluß, jetzt 
wenigſtens, nicht gefaßt war, und das Publikum den Sturz des Derby: 
ſchen Kabinets, fo wie die Gortſchakoff che Note als eben fo viele 
Motive betrachtete, um Preußen zu fernerem Abwarten zu beſtimmen. 
Man gab ſich dieſer Anſicht um ſo lieber hin, als allerdings in 


hin aufbrechen; Erſatz dafür wird aus Litthauen erwartet. Die Ruſſen 
halten, wie jetzt offen eingeſtanden wird, an der Erklärung feſt, daß 
ſie ſo lange dem Kampfe fern bleiben wollen, als Deutſchland nicht 


[Die Mobilmachung.] Der heutige activ zu Gunſten Oeſterreichs auftritt; da fie jetzt aber den Zeitpunkt 


nahe glauben, wo der deutſche Bund zu den Waffen greifen wird, ſo 
machen ſie vermehrte Anſtrengungen, die Grenzen zu beſetzen. Da 
jedoch die Truppen bisher faſt durchgängig den Marſch nach Beſſara⸗ 
bien gerichtet haben, ſo ſteht im Königreich Polen jetzt verhältnißmäßig 
ſehr wenig Militär, fo daß an ein Ueberſchreiten der Grenze 
vor der Hand gar nicht gedacht werden kann. Schätzt man 


letzter Zeit in den maßgebenden Sphären eine erhebliche Differenz der] doch die geſammten ruſſiſchen Streitkräfte im Königreich mit Einſchluß 


Anſichten über den Zeitpunkt, in welchem Preußen, wenn es feine euro: 
päiſche Stellung behaupten wollte, aktiv vorgehen müſſe, ſchwebten; 
dieſer Diſſenſus jedoch ausgeglichen ſein ſollte. 

Natürlich iſt das Entſetzen derjenigen, welche ſich in die Ueberzeu— 
gung der „Köln. Ztg.“ verrannt hatten, daß „wir Deutſchen, was 


derjenigen, die an der galiziſchen Grenze dislocirt ſind, auf höchſtens 
40— 50,000 Mann. Die Zahlen, die auf dem Papier ſtehen, find 
bei den Ruſſen auch jetzt noch nicht maßgebend; ein Drittel und mit⸗ 
unter noch mehr iſt regelmäßig in Abzug zu bringen. Wenn man 
dagegen einwenden wollte, daß an der Grenze der Donaufürſtenthümer 


Italien betrifft, wie auf einer Inſel leben“, jetzt um fo größer |ein bedeutendes ruſſiſches Heer zuſammengezogen iſt, welches leicht nach 


und die natürliche Folge: daß die Meinungen über die Tragweite des 
fo eben gefaßten Entſchluſſes in das andere Extrem verfallen, und be: 
reits von einer an die franzoͤſiſche Regierung zu richtenden Somma— 
tion Preußens ſprechen, deren Inhalt man folgendermaßen angiebt: 
„Preußen habe keine drängende Veranlaſſung gehabt, ſich in den ita— 
lieniſchen Krieg zu miſchen, ſo lange Frankreich nur das von Oeſter— 
reich angegriffene Sardinien vertheidigt habe; nachdem jedoch die fran- 
zöſiſche Armee den Tieino überſchritten und lombardiſches Gebiet betre⸗ 
ten hätte, ſei die Regierung des Prinz-Regenten in der Lage, im In⸗ 
tereſſe des europäiſchen Gleichgewichtes an das franzöſiſche Gouverne⸗ 
ment die Frage zu ſtellen, ob es die in der bekannten Proklamation 
angekündigte Vertreibung der Oeſterreicher aus den italieniſchen Be⸗ 
ſiungen des Kaiſerſtaates in der That als Ziel des gegenwärtigen 
Krieges ſich vorgeſetzt habe. Eine Bejahung dieſer Frage würde 
Preußen einer Kriegserklärung gleich erachten müſſen.“ 


Wir laſſen die Zuverläffigkeit dieſer Mittheilung dahin geſtellt ſein; Grenze einzunehmen, dürfte demnach die zutreffende fein. 


Ungarn und Galizien geworfen werden könne, ſo dient darauf zur 
Antwort, daß die Ruſſen dieſen Punkt, auf den ſie unzweifelhaft ihr 
Hauptaugenmerk gerichtet haben, in keinem Falle von Truppen entbloͤ⸗ 
ßen werden. Vor der Hand iſt ſomit von den Ruſſen nicht 
viel zu beſorgen. Nichtsdeſtoweniger werden alle mögliche Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen, um unfere Grenzen zu ſichern. Die oſtpreu⸗ 
ßiſchen Feſtungen, Königsberg und Loͤtzen, werden ſchnell in Vertheidi⸗ 
gungsſtand geſetzt und Thorn, Poſen und die ſchleſiſchen Feſtungen ſind 
in einer ſolchen Verfaſſung, daß ſie jedem Angriff hinlänglichen Wider⸗ 
ſtand leiſten. Ein ruſſiſcher Angriff könnte daher nur gegen Kra⸗ 
kau und Galizien gerichtet ſein; hier aber werden, falls es zum 
Bruche mit Rußland kommt, ſich ſchnell ſo viele Truppen zuſammen⸗ 
ziehen laſſen, daß den Ruſſen die Luſt vergehen wird, ſich mit ihnen 
zu meſſen. Die allgemein verbreitete Anſicht, daß die Ruſſen für die⸗ 
ſen Fall ſich damit begnügen werden, eine drohende Stellung an der 
Auffallend 


jedenfalls unterliegt fie ſtarken Zweifeln — was aber das Thatſäch⸗ſiſt dabei, daß die Ruſſen gegen uns Preußen andauernd im höchſten 
liche: die Mobilmachung betrifft, fo glaube ich Ihnen die Verfiherung | Grade artig und zuvorkommend find, und es nicht für möglich halten, 
geben zu können, daß das öte Armee-Corps davon nicht betroffen] daß wir doch wohl mit dem deutſchen Bunde gegen Frankreich vor: 


werden dürfte, wohl aber das öte, welches ja zum Theil auch in] gehen dürften. 


Ihrer Provinz ſeine Standquartiere hat. 


Die geprieſene neue Preßfreiheit in Polen beſchränkt 
ſich darauf, daß den Zeitungen geftattet iſt, die prahleriſchen Sieges⸗ 


— Bekanntlich hat bald nach der Zeit, als die Verordnungen vom berichte der Franzoſen wortlich zu überſetzen, die denn auch von den 
13. Mai 1840 und vom 24. Mai 1844 — Geſetz⸗Sammlung für] Polen als Evangelien betrachtet werden. 


1840 S. 123, für 1844 S. 119 — Geſetzeskraft erhalten hatten, 
vielfach die Anſicht Geltung gefunden, daß dieſelben den Zweck, den 
Verkehr vor denjenigen Erſchütterungen zu bewahren, welche aus der 


Deut ſeh land. 
Frankfurt a. M., 11. Juni. [Vom Bundestage.] Die 


Ausbeutung gewiſſer Arten der Effekten⸗Spekulation hervorzugehen pfle-nächſte Bundestagsſitzung findet zu der gewohnlichen Zeit (Donnerſtags) 
gen, nicht nur nicht zu fördern geeignet ſeien, ſondern, daß fie auch nur in dem Falle ſtatt, wo bis dahin entweder der öͤſterreichiſche Prä- 
mehrfach nachtheilig auf die Geſtaltung des Geld- und Böͤrſenverkehrs | jidialgefandte hier eingetroffen oder der preußiſche Geſandte von Berlin 


zurückwirken. 


Eine unterm 9. d. Mts. an die Ober⸗Präſidenten er: zurückgekehrt fein follte, zumal auch der baieriſche Geſandte die Pfingft: 


laſſene Verfügung der HH. Handels- und Finanzminiſter ordnet nun⸗ tage zu einer mündlichen Inſtruktionseinholung in München benutzt 
mehr an, ſowohl den Vertretern des Handelsſtandes an denjenigen] und die laufenden Geſchäfte des Präſidiums von dem königl. ſächſiſchen 


Orten, welche hierbei vorzugsweiſe in Betracht kommen, als auch den | Gefandten verſehen werden. 


Aus der letzten Sitzung der Bundesver⸗ 


betreffenden Bezirksregierungen Anlaß zu geben, ſich über ihre Wahr: ſammlung mag übrigens doch noch nachträglich herausgehoben werden, 
nehmungen in Betreff des Einfluſſes jener Verordnungen auf die Ge- daß unter den neuerdings eingelaufenen Anzeigen über die Vollendung 
ſtaltung des Verkehs und über ihre Wünſche wegen deren eventueller] der Marſchbereitſchaft ſich auch die des Großherzogthums Baden be⸗ 


Beibehaltung, Modification oder Aufhebung zu äußern, und demnädhit findet. 


Außerdem wurden noch einzelne Ergänzungen der Artillerie— 


die zu erwartenden Berichte mit eigenen Gutachten der Obee-Präſiden⸗]Ausrüſtung der Bundesfeſtungen beſchloſſen, deren Detail für die Def- 


ten begleitet einzureichen. 


fentlichkeit nicht geeignet iſt. (D. A. 3.) 


* 


1 


12. Juni. [Baieriſche Denkſchrift?] Es iſt in der letzten 
Zeit in den Blättern viel von einer ausführlichen Denkſchrift die Rede 
geweſen, welche Herr v. d. Pfordten dem Militärausſchuſſe der Bun⸗ 
desverſammlung übergeben, von einer mehr oder weniger ausgedehn⸗ 
ten Reihe von (mindeſtens eventuellen) Anträgen, welche er darauf ge⸗ 
gründet haben ſoll, Alles im engſten Zuſammenhang mit der Frage 
einer weitergehenden Aktion Deutſchlands. Ob der baieriſche Bevoll⸗ 
mächtigte eine ſolche Denkſchrift ausgearbeitet hat oder auszuarbeiten 
gedenkt und ob er ſolche Anträge zu formuliren angewieſen iſt, weiß 
ich nicht; aber mit der größten Beſtimmtheit glaube ich verſichern zu 
dürfen, daß der Militärausſchuß ſeither keine Kenntniß davon beſitzt 
und am allerwenigſten bereits in Verhandlung darüber getreten iſt. 

(N. Pr. 3.) 

[Militäriſches.] Die Schwadron preußiſcher Küraffiere, welche 
für die abgegangenen Ulanen dieſer Tage hier eintreffen ſollte, wird 
vorläufig nicht hierher kommen. — Die Main⸗Neckar⸗Bahn iſt ange: 
wieſen worden, für nächſte Woche große Gütermaſchinen für Truppen⸗ 
transporte bereit zu halten. (Fr. J.) 

Defterreic. 

Wien, 10. Juni. [Keine Ausgleichungsluſt.] Es iſt fehr 
möglich, daß ſich in einiger Zeit wieder Gerüchte von ſchwebenden Aus⸗ 
gleichungs⸗Unterhandlungen verbreiten. Man wird gut daran thun, 
auf dieſelben moͤglichſt wenig Gewicht zu legen. Man hat in Oeſter⸗ 
reich die Gutmüthigkeit, ſich fremden Intereſſen zu Liebe einfädeln und 
von den Friedensfreunden um jeden Preis an der Naſe herumführen 
zu laſſen, viel zu theuer gebüßt. Wer aber meint, daß der Oeſter⸗ 
reicher gebrochen im Muth und mürbe in der Thatkraft iſt, der kennt 
den Volkscharakter nicht. (N. Pr. 3.) 

— Die wiener Blätter proteſtiren ſehr entſchieden gegen den Ge: 
danken an Friedens⸗Unterhandlungen, fo fagt die „Oſtd. P.“: 5 

Während nun Defterreih auf dem Schlachtfelde blutet, ſcheinen gewiſſe 
Beſtrebungen es bereits für angemeſſen zu halten, mit un red ag 
zwiſchen die Kämpfenden zu treten. Die humane Abſicht, einem ſchon in jeis 
nem erſten Beginne ſo überaus blutigen Krieg ein raſches Ende zu machen, 
ſei in Ehren, politiſchen Takt und ſtaatsmänniſche Weisheit aber kann man die⸗ 
ſer Humanität nicht zuerkennen. Wenn gewiſſe Correſpondenten auf einen bal⸗ 
digen Frieden hoffen, weil Louis Napoleon durch den Anblick des leichenbe⸗ 
deckten Schlachtfeldes tief erſchüttert worden ſein ſoll, ſo iſt dies nur lächerlich; 
beleidigend aber für Oeſterreich wäre es, wenn irgend eine 
Macht ihm zumuthen wollte, jetzt irgend eine Conceſſion zu ma⸗ 
chen, um einen ſchmachvollen Frieden zu erlangen. Man über⸗ 
ſchätzt die Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze maßlos, wenn man glaubt, daß 
Oeſterreich, weil es in einer Schlacht nicht geſiegt, ſich für befiegt halten könnte. 
Man braucht ſich über den augenblicklichen Stand der Dinge keine optimi⸗ 
ſtiſche Täuſchung zu machen, um jagen zu können, daß nicht im Entfern⸗ 
teſten etwas Entſcheidendes geſchehen iſt, daß für Park der Krieg jetzt 
erſt eigentlich beginnen muß, und daß es demſelben auf dem Schuplatz, dem 
Na en zudrängt, mit weit größerer Zuverſicht führen kann, als auf dem 
rüheren. 

[National-Anlehns-Coupons.] Die Finanz⸗Präfektur von 
Venedig macht einen Erlaß des Finanzminiſteriums vom 27ſten v. M., 
bekannt, nach welchem unter den gegenwärtigen Verhältniſſen vom 
1. Juli an, die National⸗Anlehns⸗Coupons bis auf weiteres nicht bei 
Steuerzahlungen an zahlungsſtatt angenommen werden. 


Italien. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Die neueſten wiener Nachrichten beſtätigen die Räumung Piacenzas 
ſeitens der Oeſterreicher und die ſchon wiederholentlich ausgeſprochene 
Anſicht, daß ſie ihre ganzen Vertheidigungskräfte auf das ſtrategiſche 
Viereck zwiſchen Mincio und Etſch konzentriren wollen. Die Räumung 
der kleinen Feſtung Pizzighettone an der Adda iſt eine natürliche Folge 
des Zurückgehens von Piacenza und des Aufgebens der Adda⸗Linie, 
und was die Räumung von Ancona anbelangt, ſo war das Feſthalten 
dieſes Hafens auch ohne den Rückzug von Bologna, und die Konzen⸗ 
trirung am Mincio der franzöſiſchen Flotte gegenüber nicht durchzufüh⸗ 
ren, ſobald das Kriegstheater auf die roͤmiſchen Delegationen ausge⸗ 
dehnt würde. 

Der franzöſiſche Kaiſer iſt alſo nun Herr faſt von der ganzen Lom⸗ 
bardei, Sardinien, Parma, Toscana und Romagna. Die Oeſterrei⸗ 
cher ſtehen hinter dem Mincio und dem Lauf des unteren Po zwiſchen 
den Feſtungen Peschiera, Mantua, Verona und Legnano. Noch ſteht 
jenſeits des Po, am rechten Ufer, geſtützt auf die kleine Feſtung Bres⸗ 
cello, der tapfere Erzherzog von Oeſterreich⸗Eſte, regierender Herzog von 
Modena, mit feinen Eſtenſiſchen Truppen, die die Treue bewahrt ba: 
ben; zu ihm iſt am 4. Juni eine öfterr. Brigade unter General Ja⸗ 
blonowski geſtoßen; ebenſo wie am 6. diejenigen parmeſaniſchen Trup⸗ 
pen, welche ihrem rechtmäßigen Souverän und der Herzogin-Regentin 
treu geblieben ſind. Da ſich von der Romagna aus ſehr ſchlecht ge⸗ 
gen den unteren Po operiren läßt, ſo geht von Süden her der Weg 
gegen die Stärke der Öflerr. Feſtungen über Modena. Wir glauben 
nicht, daß der Landesherr fein Herzogthum gegen einen ernſthaften An⸗ 
fall der ſardiniſch⸗franzöſiſchen Uebermacht wird halten konnen, wahr: 


Theater. 


Geſtern war dritter Feiertag, für uns ein erſter, denn er brachte 
uns — Mozarts Zauberflöte. „Ach! fo eine Flöte iſt mehr als 
Gold und Kronen werth, denn durch fie wird Menſchenglück und Zu: 
friedenheit vermehrt!“ Das iſt nicht etwa eine alberne Phraſe aus 
dem ſo oft belächelten Schikanederſchen Textbuche, ſondern es iſt, als 
Kritik über die Oper unſers unſterblichen Tondichters, buchſtäbliche Wahr⸗ 
heit. Wer ſich nur dieſer göttlichen Phantaſiewelt in Tönen mit rei: 
nem kindlichen Herzen hinzugeben weiß und auf Augenblicke wenigſtens 
noch zu vergeſſen vermag, daß heute nicht mehr die Muſik, ſondern der 
Spektakel den Geſchmack des Opernpublikums im Großen und Ganzen 
regiert, der ſpricht gewiß mit uns aus vollem Herzen: dem Himmel 
Preis und Dank, daß doch wenigſtens hie und da einmal noch die 
Bühne ihre Pforten den Schöpfungen Öffnet, die im Ernſt wie im 
Scherz unſere Seele emporreißen aus dem Sumpfe der Alltäglichkeit 
und hinüber deuten in das Reich, das nicht von dieſer Welt iſt. Himm⸗ 
liſchen Offenbarungen gleich ſtehen die Werke Mozarts uns gegenüber, 
und wo immer ſein Genius uns vorüberging in ſeiner unverlöſchlichen Glo⸗ 
rie, da war es gewiß ein frommer Vorſatz, den er in unſerem Herzen 
wachrief, da war es ein heiliges Sehnen nach dem Ideale, das uns 
mit Allgewalt ergriff. Das iſt der veredelnde Einfluß der Kunſt, um 
deſſentwillen allein alle echten Werke des Genies geſchaffen ſind, und 
der ihnen, fo lange es ſterbliche Menſchen geben wird, die Unſterblichkeit 
ſichert. Möchten wir nur aus dem Sinne recht Vieler geſprochen 
haben, und mochten auch aus der geſtrigen zahlreichen Zuhöͤrerſchaft 
recht Viele hinter den Poſſen des trivialen Schikaneder den göttlichen 
Ernſt des Meiſters erkannt haben, der ſeine Zauberflöte hinſchrieb wie 
eine dichteriſche Paraphraſe auf das Motto: „Das Ewigkindliche 
zieht uns hinan!“ — „Joviales ſprang aus Jovis Stirn!“ — 
fo ſagt der Dichter, aber Jupiter Mozart ift kein wälſcher Buffo, der 
nur Späße macht, um des Spaßes wegen, ſondern, wie bei Homer, 
ſo zittert auch ſelbſt durch ſein Lächeln immer noch die Thräne tiefhei⸗ 
ligſter Empfindung. Ein von uns hochgeachteter pariſer Kritiker italie⸗ 
niſchen Urſprungs, Herr P. Scudo, hat dieſen Gedanken jüngſt in einem 


Referat über die Hochzeit des Figaro in der „Revue des deur Mondes“ 
ſehr hübſch ausgeführt. 

Treten wir nun der geſtrigen Vorſtellung näher, ſo freuen wir uns 
zunächſt anerkennen zu dürfen, daß ſich faſt alle Mitwirkenden von der 
Weihe der Aufgabe ſichtlich ergriffen zeigten, daß mehr aus dem Her⸗ 
zen herausgeſungen wurde, als dies ſonſt der Fall zu fein pflegt. Frei⸗ 
lich merkte man es manchen Sängern an, wie fremd ihnen unter all 
dem Meyerbeer:, Verdi⸗ und Wagner⸗Spuk der Tagesnoth Mozarts 
klarer Melodienfluß ſchon geworden; allein da jeder doch immer ſein 
Beſtes that, ſo kann die Kritik Niemandem zürnen. Der Tamino des 
Herrn Ander iſt eine edle, der klaſſiſchen Muſe durchaus würdige Lei⸗ 
ſtung, aus der wir die Bildnißarie (Akt 1, Nr. 3), die herrliche Reci⸗ 
tatioftelle: „Pamina retten, iſt mir Pflicht!“ (Akt 1, Nr. 9), wo unſer 
Ohr auf dem hohen G durch die vortrefflichſte messa di voce entzückt 
ward; ferner das koſtbare Abſchiedsterzett (Akt 2, Nr. 21), die berau- 
ſchende Melodie im Es-dur-Allegretto des letzten Finale: „Welch' 
Glück, wenn wir uns wiederſehen!“ die hochliegende ſchoͤne Achtelbewe⸗ 
gung im darauf folgenden Andanteſatz (F-dur): „Wir wandeln durch 
des Tones Macht froh durch des Todes düſtre Nacht!“ und endlich den 
C-dur-Marſch durch „Feuergluthen“ und „Waſſerfluthen“ beſonders her⸗ 
vorheben. Namentlich im hohen Regiſter klang die Stimme des Künſt⸗ 
lers prachtvoll, und jede Note ſeines ſtandhaften Prinzen war Geſang. 
Rechnet man hierzu noch den Vorzug eines außerordentlich angemeſſe⸗ 
nen würdigen Spiels, ſo wird man anerkennen müſſen, daß bei dieſer 
Rollendurchführung kaum irgend ein Wunſch noch übrig blieb. Seit 
Anton Haizinger und Carl Bader iſt uns ein beſſerer Tamino nicht 
begegnet. 

Frau v. Laßlo⸗Doria, die wir trotz ihrer allzumodernen Ge⸗ 
ſangsbildung, mit Freuden als unſere Primadonna anerkennen wollen, 
wenn fie uns nur öfters Gelegenheit bieten möchte, ihre Kunſt zu offen: 
baren, zog ſich mit vielem Geſchick aus der rieſig ſchweren Aufgabe der 
Königin der Nacht. Einige überflüſſige Tremolos und nicht ganz haar⸗ 
ſcharfe Intonationen abgerechnet, ſang ſie ihre beiden Arien (Akt 1, 
Nr. 4, und Akt 2, Nr. 16) fo, wie man fie heute gewiß nur ſelten 
hoͤren wird, maßvoll und ungezwungen zugleich. Auch verrieth es eine 


recht lobenswerthe künſtleriſche Einſicht und tüchtige Mittelbeherrſchung, 
daß ſie die ganzen ſo enorm langen Coloraturpaſſagen durchaus mezza 
voce vortrug, während man fie nur allzuhäufig in völlig ungerechtfer⸗ 
tigter und unſchöner Weiſe herausſchreien hört. Wir danken der Künſt⸗ 
lerin aufrichtig für den rühmlichen Antheil, den ſie am Gelingen des 
erhabenen Werkes genommen, und bemerken ſchließlich noch mit beſon⸗ 
derer Anerkennung, daß ſie ſich diesmal auch die größte Mühe gab, 
den ihr ſonſt ſchwer werdenden deutſchen Text ſo deutlich als moͤglich 
auszuſprechen. — Auch Frl. Remond hatte als Pamina neben man« 
chen allerdings nicht unbedingt zu lobenden Einzelnheiten glückliche Mo⸗ 
mente und ſang namentlich ihre letzte Arie (Akt 2, Nr. 19) „Ach, ich 
fühl's, es iſt verſchwunden!“ recht brav. Wir ſind es ihr ſchuldig zu 
konſtatiren, wie die Pamina bereits die ſiebente große Partie iſt, welche 
die unermüdliche Sängerin zu Gunſten des Ander'ſchen Gaſtſpiels in⸗ 
nerhalb wenig mehr als 14 Tagen geſungen hat. Daß bei ſolcher 
Vielbeſchäftigung nicht Alles gelingen kann und für die Solfeggie nur 
wenig Zeit übrig bleibt, darf nicht Wunder nehmen. Frl. Ge⸗ 
ricke's Stimmmittel reichen zur erſten Dame nicht vollſtändig aus und 
es kamen insbeſondere die ſonſt fleißig ſtudirten raſchen Parlandoſtellen 
allzu tonlos heraus, während Frl. Limbach mit ihrem friſchen So⸗ 
pran des Knabentrio recht wacker anführte. Die Papagena gelang ihr 
weniger; namentlich verrieth das alte Mütterchen ſein wahres Weſen 
allzufrüh durch die völlige Unverſtelltheit des jugendlichen Organs. Die 
ſchwierigen Damen- und Knabenterzette gingen übrigens im Ganzen 
befriedigend, obſchon es ein großer Gewinn fein würde, wenn ſich Frl. 
Günther zu Ehren Mozarts der dritten Dame annehmen möchte. 
Zum glücklichen Gelingen eines ſolchen Werkes ſollte keine Kraft ge⸗ 
ſpart werden. 

Auf das allerfreudigſte hat uns Herr Rieger durch ſeinen Papa⸗ 
geno überraſcht, den wir, fo lange die Rolle auch ſchon in den Hän⸗ 
den des wackern Künſtlers ſich befindet, doch geſtern zum erſtenmal von 
ihm hörten. Gleich maßvoll in Spiel und Geſang, wirkte er durch⸗ 
gehends auf das allerwohlthuendſte, und wenn auch Ronconi z. B. die 
Colomba o tortorella-Arie („Ein Mädchen oder Weibchen“ ꝛc.) noch 
feiner vorträgt, ſo iſt es doch kaum moͤglich, Herrn Rieger nicht unbe⸗ 


ſcheinlich wird Brescello wie Piancenza geſprengt werden. Dann zieht 
Äh das oͤſterreichiſch⸗modeneſiſch⸗parmeſaniſche Corps wahrſcheinlich nach 
Mantua zurück. Uns ſcheint es nicht glaublich, daß Louis Napoleon 
den Stier bei den Hörnern faſſe, d. h. die Oeſterreicher in der Front 
des Mincio angreifen wird; wahrſcheinlich erleben wir eine neue Ver⸗ 
legung des Kriegsſchauplatzes nach dem Süden, und ſehen den nächſten 
Stoß von unten her gegen das Venetianiſche führen; wahrſcheinlich 
wird dann zur Unterſtützung dieſes Angriffs eine ſtarke franzöſiſche 
Flotte in der Adria erſcheinen. Von dem Augenblick an, wo die Ci⸗ 
tadelle von Piacenza in die Luft ſprang, war ganz Italien a merci 
des Kaiſers der Franzoſen! 

Daß der bisherige Mißerfolg der öͤſterreichiſchen Truppen eine Folge 
Ihrer ſchlechten Führung ſei, iſt eine Ueberzeugung, welche von Tag zu 
Tag mehr Gewicht erhält, und auch der „Allg. Ztg.“ kommt es vor, 
vals kreuzten ſich in der öſterr. Armee zwei Einflüſſe, die nicht in gleich 
hohem Grade Anerkennung verdienen. Wir finden einen durchaus kla⸗ 
ten Geſammtgedanken, die Hauptanlage ſehr rationell, aber da wo der 
Befehl mehr in das Gebiet der unmittelbaren kriegeriſchen Handlung 
übergeht, können wir nicht verhehlen, daß wir oft größere Darlegung 
der Einzelheiten wünſchten, um unſere Zweifel in die Richtigkeit der 
Handlung befiegen zu können.“ 

Unter dieſen Umſtänden iſt die Nachricht, daß der Kaiſer ſelbſt 
das Oberkommando übernommen habe, von größter Wichtigkeit. 

Die franzoͤſiſchen Berichte über die Schlacht bei Magenta flo 
ßen überall auf ſehr ernſte Ausſtellungen. 

„Dieſer Bericht, ſagt die „Nat. Z.“, giebt eine wenig anſchauliche 
und noch weniger wahrheitsgetreue Darſtellung der Schlacht von Ma⸗ 
genta. Die Behauptung, daß 10,000 Mann der Garde 4 Stunden 
lang gegen 125,000 Oeſterreicher Stand gehalten, iſt eine ſo hand⸗ 
greifliche Aufſchneiderei, daß ſie keiner Wiederlegung be⸗ 
darf. In Wahrheit waren die Oſterreicher von Anfang an nicht bloß 
mit der Garde, ſondern gleichzeitig mit dem Corps Mac Mahon enga⸗ 
girt, und ihre Corps trafen erſt allmälig nach anſtrengenden Eilmär⸗ 
ſchen auf dem Schlachtfelde ein, während auf der andern Seite 
gleichmäßig die Corps Canrobert und Niel zu der Anfangs hart be— 
drängten Garde herangezogen wurden. Die 125,000 Oeſterreicher ſind 
eben ſo wenig ſämmtlich in den Kampf gekommen, wie auf der ande⸗ 
ren Seite die 100,000 Franzoſen und 70,000 Piemonteſen. Aus dem 
Ganzen ergiebt ſich, daß der Kaiſer einen Flankenangriff von Mortara 
aus auf dem rechten Ufer des Teſſin erwartet hatte, und vollkommen 
überraſcht war, die Oeſterreicher plötzlich in ſolcher Stärke auf dem 
linken Ufer bei Magenta konzentrirt zu finden. Bemerkenswerth iſt, 
daß der Bericht den Totalverluſt der Franzoſen völlig mit Stillſchwei⸗ 
gen übergeht und nur angiebt, wie Viele hier und da an einzelnen 
Stellen gefallen. Man ſcheute ſich wohl, die Ziffer von 3000 Todten und 
Verwundeten zu wiederholen, mit welcher der „Moniteur“ im Anfang 
die Welt den ungeheuren Verluſten der Oeſterreicher gegenüber über: 
raſchte, und ſchwieg ſo lieber ganz. Pariſer Privatmittheilungen fah⸗ 
ren fort, den franzöſiſchen Verluſt auf etwa 10,000 Mann zu ſchätzen.“ 

— Der Charakterunterſchied zwiſchen dem öſterreichiſchen und dem 
franzöſiſchen Bericht — ſagt die „Oſtd. Poſt“ — liegt ſchon in der 
äußern Form gegeben. Der öſterr. Bericht iſt ein Rapport des kom⸗ 
mandirenden Generals an ſeinen Monarchen und oberſten Kriegsherrn. 
Da darf keine Lüge, keine ſceniſche Künſtelei, keine Verminderung der 
ins Gefecht geführten Truppenzahl ſtattfinden. Es muß über jedes 
Corps, über jede Brigade, die gefochten oder nicht gefochten hat, die 
Wahrheit geſagt werden. Den Kaifer täuſchen zu wollen, wird kein 
Öfterr. General wagen, wird keinem derſelben überhaupt in den Sinn 
kommen. 

Anders iſt es mit dem franzöſiſchen Bericht. Bei Magenta hat 
Napeolon ſelbſt das Oberkommando geführt. Das Bulle⸗ 
tin wird nicht für ihn geſchrieben, ſondern für das franzöſiſche Volk. 
Napoleon III. iſt dabei ſelbſt handelnde Perſon, über die zu berichten 
iſt, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das Bulletin unter ſeiner Leitung 
geſchrieben werden mußte, und daß von vornherein dieſe erſte That ſei⸗ 
nes Feldherrnthums als ein den Lauf der Geſchichte beſtimmendes Werk 
hingeſtellt werden mußte, in Form und Inhalt gleich geeignet, die Phan⸗ 
taſte und die Eigenliebe der Franzoſen zu entzücken und den Kaiſer als 
einen Heros von Halbgöttern umgeben hinzuſtellen. 


Es war von vornherein darauf angelegt, die Schlacht als eine ſolche 
darzustellen, welche ſich den Thaten des erſten Napoleon an 
die Seite ſtellt, und darum wurde ſogleich der Name derſelben zu 
einem Herzogstitel für einen der kommandirenden Generale geſchaffen 
und zwei Marſchälle auf einem Fleck kreirt. 

Die erſte und hauptſächliche Kunſtingredienz eines jeden franzöſiſchen 
Schlachtenberichtes ift: die franzöſiſchen Soldaten immer in der Mino⸗ 
rität gegen eine ungeheuere Ueberzahl von Feinden kämpfen zu laſſen. 
Es genügt nicht, daß Mann gegen Mann tapfer gefochten und der 
Franzoſe zuletzt den Vortheil errungen, nein, ein Franzoſe muß jedes⸗ 
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mal gegen drei Feinde kämpfen — ſonſt iſt ja der Sieg ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Zu den unverſchämteſten Auſſchneidereien aber zählt das Bulletin 
über die Schlacht bei Magenta, wo erzählt wird, daß 125,000 Mann 
Oeſterreicher den Grenadieren der Garde, „bei denen ſich der Kaiſer 
befand“, entgegen ſtanden. 

Dieſes Monſtrum von Aufſchneiderei hat außer dem nationalen Ge⸗ 
ſichtszug auch noch zwei Motive: erſtens die Garde in alter Na⸗ 
poleoniſcher Beleuchtung hinzuſtellen und zweitens den 
Kaiſer, der wieder Napoleoniſch traditionell in Mitte der 
Garde weilt, in das gehörige Relief zu bringen. 

[Das Liechtenſtein'ſche Armeekorps.] Ueber den Antheil, 
welchen das nunmehr derangirte zweite öͤſterreichiſche Armeekorps, Feld: 
marſchall⸗Lieutenant Fürſt Edmund Liechtenſtein, an den Kämpfen 
an der Sefia und dem Tieino genommen hat, giebt der veroneſer 
Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ eine überſichtliche Darſtellung, der wir 
Folgendes entnehmen: „Das Hauptquareier dieſes Armeekorps hatte 
ſich in letzter Zeit in San Giorgio befunden, in der Nähe des linken 
Ufers der Agogna, auf der Pavia-Mortara⸗Straße. Auf die Nach⸗ 
richt von dem mißlungenen Verſuch der Brigade Veigl (30. Mai), 
Paleſtro von Robbio aus zu nehmen, erhielt die in Cergnago ſte⸗ 
hende Brigade des Generals Szabo am 31. Mai den Befehl, über 
Olevano und Caſtel d'Agogna zu marſchiren, bei Ceretto die Agogna 
zu überſchreiten und bei Roſasco eine die Wiederaufnahme der Opera⸗ 
tion der Brigade Veigl unterſtützende Aufftellung zu nehmen. Von 
hier aus, nachdem dieſe am 31. Mai neuerdings gegen Paleſtro vor⸗ 
gegangen, rückte die Brigade Szabo über Rivoltella, von wo nach kur⸗ 
zem Gefechte die feindlichen Vorpoſten ſich zurückgezogen, weiter gegen 
Paleſtro vor und detachirte unterhalb des Ortes das ihr zugetheilte 
7. Jäger⸗Bataillon und einen Theil des Grenadier⸗Bataillons Erzher⸗ 
zog Wilhelm über die, links von der Straße über den Kanal führende 
Brücke zur Beſetzung der Inſel, welche von dieſem und der Seſia ge⸗ 
bildet wird. Kaum jedoch war dieſe Dispoſition getroffen, als dieſe 
beiden detachirten Truppen⸗Abtheilungen ſich einem furchtbaren Kreuz: 
feuer ausgeſetzt fanden, und zwar einerſeits von Paleſtro, aus, ſodann 
von der Seite der Seſia her, über welche, eine bis dahin unbemerkte 
Brücke paſſirend, plotzlich eine ſtarke franzöfifche Kolonne, wahrſchein⸗ 
lich von Stroppiana, auf die Inſel gedrungen war. Zweimal in die⸗ 
ſer verzweifelten Lage hatte das tapfere 7. Jäger-Bataillon es ver⸗ 
ſucht, Paleſtro von der Kanalſeite zu erſtürmen, auf die Unterſtützung 
rechnend, die ihm von dem zurückgebliebenen größeren Theile feiner 
Brigade werden ſollte, und zweimal war es zurückgeworfen worden. 
Dieſer jedoch, und zwar zunächſt der Reſt des Grenadier⸗Bataillons 
und das 3. Infanterie⸗Bataillon, trat, ohne es nur verſucht zu haben, 
ſich an dem Kampfe zu betheiligen, den Rückzug auf Roſasco an, die 
braven Jäger und die Grenadiere ihrem Schickſale überlaſſend. Ohne 
alle Ausſicht auf Erfolg zogen nun auch dieſe ſich kämpfend an das 
nordweſtliche Ende der Inſel zurück, um hier, den Kanal durchſchwim⸗ 
mend, das jenfeitige Ufer zu erreichen. Hier war es, wo der größte 
Theil dieſer Wackern ſeinen Tod fand, theils in den Wellen, theils 
von den Kugeln, welche die Franzoſen ihnen ins Waſſer nachſandten. 
Die nothwendige Folge war der Rückzug auch der Brigade Veigl auf 
Robbio. Die Verwirrung, welche der Rückzug der beiden wahlſtatt⸗ 
flüchtigen Bataillone unter der ganzen Brigade anrichtete, war eine all: 
gemeine. Sie war um ſo bedauerlicher, als eben auch ein Theil des 
dritten Armeekorps von Mortara zur Hilfe in Anzug war, dem es 
jedoch dadurch durchaus unmöglich gemacht war, in die Operation 
thätig einzugreifen. Der Rückzug kannte keinen Halt. Erſt am Iſten 
Juni gelang es den Reſten des zweiten Armeekorps, bei Sant⸗Angelo, 
dem dritten bei Caſtel d'Agogna für einen Augenblick wieder feſten Fuß 
zu faſſen. Kaum jedoch war die Aufſtellung eingenommen, als auch 
don. am 2. Juni Morgens die Nachricht einlief, daß General Niel 
in Novara mit 20,000 Mann eingerückt ſei. Dieſe Nachricht war 
für die ermüdeten und immer noch nicht geordneten Truppen das Sig⸗ 
nal zum weitern Rückzuge über Mortara bis nach Vigevano. Der 
Nachtrab der Brigade Szabo ſprengte nun hinter ſich bei Sant An⸗ 
gelo die Brücke über die Agogna. Dieſer weitere Rückzug wird viel⸗ 
ſeitig bitter getadelt. Allein man muß in ihm, nachdem die Sachen 
nun einmal ſo ſtanden, im Zuſammenhange mit den gleichzeitigen Er⸗ 
eigniſſen nur eine nothwendige Konſequenz erkennen. Denn ſchon hatte 
General Niel den Teſſin überſchritten und war gegen Magenta im 
Anzuge. Dorthin nun war es vor allem Andern nöthig, ſich zu wenden. 
Und ſofort am frühen Morgen des 3. Juni brach das Armeekorps 
auf der Straße von Vigevano über den Teſſin auf, der hier von drei 
Brücken überfpannt iſt, und machte gegen Mittag auf lom bardiſchem 
Boden Halt. Nach kurzer Raſt nur wandte es ſich gegen Abbiate 
Graſſo, wo es das hier aufgeſtellte 7. Corps durchſchritt, und ſtieß 
am Abend bei Magenta zu dem erſten Armeekorps, das mittlerweile 
unter der Führung des FMe. Grafen Clam⸗Gallas aus Böhmen hier 
eingetroffen war. Ueber den blutigen Kampf bei Buffalora, der am 
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4. Juni in der erſten Frühe ſchon mit einer heftigen Kanonade ſich 
entſpann und bis ſpät Abends dauerte, bin ich heute noch nicht in der 
Lage, Ihnen nähere Details mitzutheilen. Wie es ſcheint, war der 
Streit um die über den Ticinello⸗Kanal führende Brücke der heißeſte 
Moment deſſelben, und hier war es auch, wo das Regiment Erzher⸗ 
zog Wilhelm ſeine Scharte wieder auswetzte. Seine Todten bedeckten 
die Wahlſtatt. Nicht minder ſcheint hier das Regiment Wimpffen ge⸗ 
litten zu haben. Die franzoſtſchen Bomben flogen bis nach Magenta, 
als die Unmoͤglichkeit eingeſehen ward, dem Feinde länger Widerſtand 
zu leiſten, und der allgemeine Rückzug, größtentheild mit Umgehung 
Mailands, feinen Anfang nahm. Von dem braven 7. Jäger⸗Batail⸗ 
Ion fanden ſich in Lodi nunmehr 33 Rotten und 4 Offiziere, nachdem 
es vor Paleſtro bereits 350 Mann, feinen Major, 1 Hauptmann uud 
3 Offiziere theils durch den Tod, theils durch Verwundung verloren. 
Das Regiment Erzherzog Wilhelm hatte an Todten, Verwundeten und 
Vermißten 900 Mann Verluſt. Den unfähigen Führern des Grena⸗ 
dier⸗ und 3. Bataillons dieſes Regiments war ſchon am Tage von 
Paleſtro das Kommando abgenommen worden.“ 

— Aus Belgiojoſo vom 6. Juni ſchreibt man der „Allg. Ztg.“: 
„Ein ähnliches Treffen wie jenes am 4. Juni iſt in der Kriegsgeſchichte 
nur ſelten aufzuweiſen, Sapristi, ils se battent bien, les Austrichiens, 
ſagten die franzöſiſchen Gefangenen, die von den unfrigen um ihre 
zweckmäßige leichte Adjuſtirung beneidet wurden, und von denen unſere 
Jäger (Niederöſterreicher) ſagten: in den Hoſen haben's Crinoline, aber 
auf den Rücken haben's keine ſchweren Torniſter, da rauft man freilich 
leichter. Von den Zuaven und Turcos behaupten fie, daß fie in Unter⸗ 
hoſen und Schlafmützen in's Gefecht gingen.“ 

Aus Modena wird der offtziöſen Zeitung von Venedig geſchrieben, 
daß Sonnabend den 3. die k. öſterreichiſchen Verſtärkungen in der 
Hauptſtadt des Herzogthums angekommen und am 6. weitere erwartet 
werden. Am 4. Juni erſchien ein herzogliches Dekret, in deſſen Ein⸗ 
gange vor allem feftgeftellt wird, daß die außerordentlichen Umſtände 
und deren traurige Folgen, die ohne alle Schuld des Herrſchers einge⸗ 
treten ſind, zwingen, zu außerordentlichen Mitteln für die Vertheidigung 
des Staates zu greifen. Vorerſt will man jedoch nicht zur Ausſchrei⸗ 
bung eines Zwangsanlehens ſchreiten, ſondern zieht vor, ein freiwilliges 
Anlehen von einer Million italieniſcher Lire (Francs) zu eröffnen. 
Zeichnungen von über 1000 bis 25,000 werden zu 85 pCt. vom No⸗ 
minalwerthe angenommen; die über 25,000 bis 50,000 zu 80. pCt., 
alle höheren zu 75 pCt. Das Anlehen iſt ein mit 5 pCt. verzins⸗ 
liches. Sollte durch dies freiwillige Anlehen die bezeichnete Summe 
nicht aufgebracht werden, und zwar innerhalb zehn Tagen von der 
Veroffentlichung des gegenwärtigen Dekretes, ſo wird zu einem Zwangs⸗ 
anlehen geſchritten werden, zu 5 pCt. verzinslich. Für das Zwangs⸗ 
anlehen werden die in ähnlichem Falle am 9. März 1849 erlaſſenen 
Normen gelten und auf die begüterten Familien, fo wie Grundbeſttzer, 
Kapitaliſten oder Kaufleute umgelegt werden. Die erſte Hälfte muß 
bis zum 25. Juni in die Kaſſen von Modena oder Reggio gezahlt 
werden, die andere am 20. Juni l. J. Die Intereſſen werden vom 
1. Juli ab laufen; nach Zahlung der zweiten Rate der auf die ein⸗ 
zelnen Abfälle der Communen werden Creditpapiere ausgegeben werden. 
Die Tilgung dieſer Schuld, ſei es durch freiwillige oder Zwangsanlehen 
entſtanden, erfolgt in Jahresraten im Laufe von zehn Jahren, von 
1861 angefangen. Die erfolgten Zeichnungen werden im Falle des 
Zwangsanlehens eingerechnet werden. 


Frankreich. 

Paris, 10. Juni. [Die Schlacht bei Magenta. — Die 
Annerationen.] Der „Moniteur“ von heute enthält den offiziellen 
Bericht über die Schlacht bei Magenta. Militärs von Fach werden 
an den Operationen der Alllirten vielerlei auszuſetzen finden; es iſt 
offenbar, daß der Kaiſer von der Gegenwart der öͤſterreichiſchen Armee 
ihm gegenüber überraſcht worden war, und daß es nicht in ſeinem 
Plane lag, die Reſerve zuerſt zu engagiren. Die Schlacht wurde an 
jenem Tage von den Allirten nicht angeboten, ſondern angenommen, 
und weil dies der Verfaſſer des Berichtes nicht eingeſtehen will, des⸗ 
halb läßt letzterer an Klarheit zu wünſchen übrig. — Die Regierung 
läßt durch die zu ihrer Verfügung ſtehenden Federn darthun, daß man 
den „Annexationen“ keinen allzugroßen Werth beilegen dürfe, es ſeien 
nur proviſoriſche Maßregeln, und die Mäßigung des Kaiſers werde ſich 
auch darin bewähren, daß er das definitive Schickſal der italieniſchen 
Länder nicht ohne Zuziehung der andern Mächte beſtimmen werde. Ich 
weiß nicht, ob dieſe offiziöfen Phraſen im Stande find, den unange⸗ 
nehmen Eindruck zu verwiſchen, den die Nachricht von der „Annexation“ 
Mailands (im Beiſein des Kaiſers) in dem diplomatiſchen Korps her⸗ 
vorgebracht hatte. Das enfant terrible der Regierungspreſſe, die 
„Patrie“, verſchmäht die Umſchweife, ſie ſagt u. A.: „Der Kaiſer 
und der König hätten vierundzwanzig Stunden früher in Mailand ein⸗ 
treffen können; ſie haben es nicht gewollt, um der Bevölkerung Zeit 
zu laſſen, ſich auszuſprechen. Sie haben die Delegirten der mailändi⸗ 
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der Begleitung der zarten Geſangscantilenen wäre hie und da eine] der Warteſäle. Immer neue Fahrgäſte ſtroͤmten herbei. Auch die Ein⸗ 


dingt für einen der beſten Papageno's zu erklären, der gegenwärtig die 
Bühne ziert. Eine Rolle, die (wie Herr Meinhold leider mit ſei⸗— 
nem Monoſtatos verfuhr) allzu häufig nur für die Gallerie geſpielt 
wird, in ſo würdiger Weiſe und doch dabei mit ſo geſundem Humor 
durchführen zu ſehen, das verdient in der That die vollſte Anerkennung. 
Und dabei vergeſſe man nicht: es ſteckte in dieſem luſtigen Naturbur⸗ 
ſchen Papageno derſelbe Herr Rieger, der uns vor wenig Tagen noch 
den Wagnerſchen Telramund mit ſo gewaltigem Freskopinſelſtrich ge⸗ 
zeichnet hat! Welch eine weite Sphäre des Talents ward dem Künſt⸗ 
ler beſchieden! Wo immer er feine ſchoͤnen Mittel mit gleicher Weis: 
heit beherrſchen wird, da kann er unſeres ganzen, herzlichen Beifall ge⸗ 
wiß ſein. Doppelter Lorber gebührte ihm geſtern, weil er an Stelle 
des völlig heiſern Herrn Maſſen überdies auch noch die Partie des 
Sprechers in dem ſchönen Recitativ (Akt 1, Nr. 9) übernommen und 
fie durch die Tonfülle feines Prachtorgans auf das vortheilhafteſte zur 
Geltung brachte. 


Auch Herrn Prawit unſern Dank für ſeinen Saraſtro; der wackre 
Veteran leiſtete in der That ſo viel, als man nur irgend noch von 
ihm verlangen kann, und bewährte ſich als einen recht tüchtigen Mo⸗ 
zartſänger der alten guten Zeit. Daß er in den beiden weltberühmten 
Arien etwas zu häufig Athem holte und das letzte grandioſe Recitativ: 
„Die Strahlen der Sonne verſcheuchen die Nacht“ ꝛc., nicht ganz lang: 
ſam maöstoso genug fang, müſſen wir ihm verzeihen. — Herr Brück⸗ 
ner iſt in Rollen, wie der erſte Prieſter, ganz an ſeiner Stelle; auch 
ſpricht er den Dialog ſehr verſtändig. Wir wünſchen aufrichtig, daß 
man ihn auf dieſe Weiſe, namentlich in der klaſſiſchen Oper, recht viel 
verwende. Der heilig⸗myſterieuſe Geſang der beiden geharniſchten 
Männer im letzten Finale kam leider recht unbedeutend heraus, und 
auch die gewaltigen Prieſterchöͤre ließen Manches zu wünſchen übrig — 
namentlich die breite Fülle des Tons, welche den Beweis dafür liefert, 
daß die einzelnen Choriſten geſchulte Sänger ſind, die ihre Stimme 
auszugeben verſtehen. — Das Orcheſter ſpielte die Ouvertüre recht gut, 
obwohl wir uns mit dem ſchnellen Tempo des Allegros, in dem alle 
feinern Figuren untergehen, nicht einverſtanden erklären können. In 


großere Diskretion zu wünſchen geweſen. — — 


J. Breslauer Pfingſtfahrten. 
(Nach Salzbrunn.) 


Der ſpeziſiſche Breslauer muß ſeine Pfingſtfreuden außerhalb des 
zweimeiligen Umkreiſes der Stadt genießen. Innerhalb dieſes Belage⸗ 
rungsrayons dünken ſie ihm nur halb, in der Stadt gar nicht genoſſen. 
So iſt es hergebrachte Sitte ſeit Olims Zeiten, und eine ſo abge⸗ 
machte Sache, wie Karpfen und „Mohpillen“ zu Weihnachten. Seit 
nun gar die Eiſenbahnen hierzu noch erleichternd die Hand bieten, 
müſſen es gar ſonderbare und gewaltige Hinderniſſe ſein, die unſere 
guten Breslauer von dieſer ſüßen Gewohnheit, die Pfingften „fern vom 
Gewühle der Stadt“ abzuhalten vermögen. Leider hat das inhumane 
Jahr 1859, dieſe „ſonderbaren und gewaltigen Hinderniſſe“ in gar 
großem Maßſtabe herbeigeführt, und an der Wiege der Luſt des vori⸗ 
gen Pfingſtfeſtes, ja beim Becherklang der Sylveſternacht noch, — ehe 
der Telegraph die kaiſerlichen Neufahrsſlicheleien hierhergebracht, — iſt 
es manchem nicht geſungen worden, wie und wo er dies Pfingſtfeſt 
feiern würde. Brauchts denn zur Umgeſtaltung unſerer Geſchicke Jahre? 
Was haben die ſieben Wochen von Oſtern bis Pfingſten nicht ſchon 
gebracht, und ſelbſt Wochen find Ewigkeiten in einer Zeit: „wo mäd: 
tige Fürſten nicht einmal Herren der nächſten Stunde ſind.“ — Unter 
der Allgewalt folder Verhältniffe hat ein Vergnügen doppelten Reiz, 
das die Gunſt des Geſchickes uns noch ungeflört zu genießen erlaubt, 
das müſſen mit uns gar viele gedacht haben, denn wie zur alten gu⸗ 
ten Zeit rollten am Morgen des zweiten Pfingfitages die Droſchken 
mit luftigen geputzten Geſtalten beſetzt, den Schweidnitzer⸗ und Nikolai: 
ſtadtgraben entlang zum Freiburger Bahnhof. In Morgenduft gehüllt 
lag noch die Promenade, in ihrem friſchen Grün fäufelte ein ſchwacher 
Wind und das fanft bewegte Laub ſchien uns zuzuflüſtern: Was willft 
du in die Ferne ſchweifen, ſieh das Schone liegt ſo nah. — Wie ſonſt 
hatte ſich hier eine große Schaar von Reife und Vergnügungsluſtigen 
eingefunden, und füllte die in ewiges Halbdunkel gehüllten Räume 


richtungen des Bahnhofes ſind weder vom guten noch vom boͤſen Geiſte 
der Zeit berührt. Alles wie ſonſt. — Wir waren eingeſtiegen — wor⸗ 
den. Wie die Heringe ſaßen wir eingepökelt und in dieſem Dunſtkreis 
fehlte auch die ſalzige Sauce des Schweißes nicht. Der gute Meiſter 
mit ſeinen Sieben hatte glücklich ein Coupe erhaſcht, und mich hatte 
der Zufall als achten mitten hinein gepflanzt. Was war das für eine 
Atmoſphäre! 

„Mancher tugendhafte Bürger 

Duftet ſchlecht auf Erden, während 

Tagediebe parfümirt ſind.“ 

„Jungfräuliche Seelen giebt es — 

Die nach 1 — Seife riechen, 

Und das Laſter hat zuweilen — 

Sich mit Rofendl gewaſchen.“ 

Da wird die Wahl ſchwer. — Der Zug ſetzte ſich in Bewegung, 
und der friſche Lufthauch, der im Freien bald darauf den Waggon 
durchzog, vertrieb ſchnell den der „grünen Seife“. In all bekannter 
Weiſe flogen die Stationen an uns vorüber, und die politiſche Kanne⸗ 
gießerei meines Nachbars und feiner theuren Ehehälfte, — die auch 
„ihren Senf“ beitrug — ging zu einem Ohr hinein, zum andern hin⸗ 
aus. Aus allen Ecken und Enden des Wagens erſchallten die Schlag⸗ 
wörter des Tages, und mit jedem neuen Anköͤmmling auf der Station 
flieg auch eine neue Anſchauung der politiſchen Sachlage auf. — Eine 
ſehr wünſchenswerthe Einrichtung wäre es, wenn die Verwaltung Cou⸗ 
pe's einrichten ließe, auf denen, wie bei den jetzigen Damencoupe's: 
„Hier darf nicht geraucht werden“ — angeſchlagen ſtände: „Hier darf 
nicht von Politik geſchwatzt werden“. Endlich waren wir in Freiburg, 
und glücklich war ein bequemer Platz à 5 Sgr. im Omnibus erobert, 
der um fo angenehmer wurde, als die übrigen Plätze von einer fo 
liebenswürdigen, reizenden Damengeſellſchaft eingenommen wurden. 
Ihr freundliches Schäkern und Lachen, ihre ungezwungene Heiterkeit, 
der Ausdruck der Freude, die ſich ſo natürlich kundgab, zog den Bla⸗ 
firteften mit in dieſe Luſt hinein, und entſchädigte ſchon in der erſten 
Minute für die vorhergegangene langweilige Zeit im Waggon. Es 
waren junge Mädchen aus den oberpodoliſchen Diſtrikten, erſt kurze Zeit in 


liche aus. 


ſchen Munizipalität erwartet, und im Gefolge dieſer Geſandten des 


italieniſchen Patriotismus ſind ſie in die Stadt eingezogen. Die 
Oeſterreicher werden nicht mehr nach Mailand zurückkehren; die eiſerne 
Krone iſt von jetzt an nur noch ein Gegenſtand hiſtoriſcher Neugierde. 
Die Volker find es, welche heute über die Kronen ver: 
fügen, und Europa wird den Willen der Lombardei reſpektiren. 
In unſeren gouvernementalen Kreifen trägt man eine große Zufrieden⸗ 
heit mit den Beziehungen zwiſchen dem pariſer und dem berliner Kabi- 
nete zur Schau; man will wiſſen, daß man in Berlin von der Unhalt⸗ 
barkeit der öſterreichiſchen Herrſchaft in der eigentlichen Lombardei über: 
zeugt, aber entſchloͤſſen ſei, eine Vermittelung zu verſuchen, ſobald die 
öſterreichiſche Herrſchaft jenſeit der Etſchlinie bedroht werde. In 
unſern militäriſchen Kreiſen läßt man der Tapferkeit der öͤſterreichiſchen 
Truppen die gebührende Anerkennung widerfahren, aber die Zeitungs⸗ 
zuaven fahren fort, die „geiſtreichſte“ Nation, wie die dummſte zu be: 
handeln, indem ſie ihr Hiſtörchen wie dieſes erzählen: der Graf Gyulai 
batte vor der Schlacht von Magenta der Armee in einem Tagesbefehl 
bekannt gemacht, daß ſie zwei Tage lang nichts zu eſſen bekommen 


würde, wenn ſie die Franzoſen nicht aus dem Felde ſchlüge. (N. Pr. Z.) 


Paris, 11. Juni. [Militäriſches.] Der „Moniteur“ bringt 
heute die Ernennung des General Grafen v. Schramm zum Ober⸗ 
Kommandanten des Lagers von Chalons. Wie der „Armee-⸗Moniteur“ 
beifügt, ſollen im Lager unter der Leitung dieſes Generals die Mands 
vrir⸗Reglements für die Infanterie, welche das Comite in der letzten 
Seſſion in der Theorie feſtſetzt, praktiſch erprobt werden. Der 
„Armee⸗Moniteur“ bringt die Zuſammenſetzung der pariſer, der 
lyoner und der Obſervationsarmee. Die pariſer Armee be⸗ 
ſteht hiernach aus 4 Infanterie⸗Diviſtonen mit den Hauptquartieren in 
Lille, Mezieres und Paris (2 Divifionen), und aus 4 Kavalleriedivi⸗ 
fionen mit den Hauptquartieren in Paris, Valenciennes, Verdün und 
Verſailles. Die lyoner Armee zählt 1 Infanteriediviſion, Haupt: 
quartier Beſangon und 2 Infanterie⸗, 1 Kavalleriedivifion, Haupt⸗ 
quartier Lyon. — Die Obſervationsarmee endlich hat 4 Infan⸗ 
teriediviſionen in Straßburg, Metz, Chalons (2) und 4 Kavallerie: 
diviſtonen in Chalons, Lüneville, Metz und Straßburg. 

Aus Paris, 11. Juni, wird uns geſchrieben: Bis jetzt, kann man 
ſagen, iſt der Krieg ein Krieg der Soldaten und nicht der Generäle 
geweſen. Das Syſtem dürfte ſich aber jenſeits der Adda ändern, wo 
die weiten Ebenen für die Manoͤver der drei Armeen das nöthige 
Terrain bieten, welches, nicht mehr wie die Gärten kultivirt, nicht mehr 
von Kanälen und Hecken durchſchnitten, den franzöſiſchen Truppen, die 
gewohnt ſind, unter ähnlichen Bedingungen in Afrika zu kämpfen, 
nicht mehr ein ſo marquantes Uebergewicht gewährt. Man erwartet, 
der Karfer werde in der nächſten Woche auf einige Tage nach Paris 
kommen, um eine neue Sendung von Artillerie anzuordnen. Die 
Errichtung eines neuen Lagers zu Helfaut, wovon in letzter 
Zeit viel geſprochen wurde, iſt jetzt entſchieden. Bereits find mehrere 
Bataillone der Jäger von Vincennes dahin abgegangen, und eben ſo 
wird ein Theil der Garniſonen der Städte des Nord nach dem Lager 
dirigirt werden. Wem das Kommando zufallen wird, weiß man noch 
nicht; man ſprach mit Unrecht von dem Marſchall Bosquet, indem 
deſſen Zuſtand noch immer ſehr leidend iſt. Der Zweck dieſes Lagers 
iſt, auf die bedeutenden Bewaffnungen Englands zu antworten. An 
der Börſe war man über die Haltung Preußens, in deſſen Politik eine 
totale Veränderung bevorſtehe, nicht wenig beunruhigt. Man tröſtete 
ſich jedoch damit, daß die Armee des Herzogs von Malakoff, die vor⸗ 
läufig noch auf dem Papiere ſteht, auf 300,000 Mann, nicht mehr 
und nicht weniger, gebracht werden würde, wobei man dem edeln Her⸗ 
zog eine außerordentliche Sehnſucht, ſich mit Preußen zu meſſen, zu⸗ 
ſchreibt. Die Uebertreibung liegt jedoch auf der Hand, indem das 
Obſervationskorps des Marſchalls Peliſſier nur aus 8 Divifionen, aus 
ungefähr 60,000 Mann, beſtehen und die Bildung von 6 andern 
Divifionen noch lange wird auf ſich warten laſſen. (Voß. 3.) 

[Ludwig Napoleon) will ſich auf das Feſtungsviereck am 
Mincio und an der Etſch perſönlich nicht einlaſſen, er denkt an Rück⸗ 
kehr nach Paris, und hat bereits große Jagden anordnen laſſen. Der 
Marſchall Peliſſier würde als Mauerbrecher von Fach an ſeine 
Stelle rücken; das Kommando der Oſtarmee behielte ſich der Empereur 
ſelbſt vor. Wer den Po und den Ticino ſiegreich überſchritt, wird wohl 
auch mit dem Rhein fertig werden. So hofft man und ſagt man. 

(D. A. 3.) 


= 


Drovinzial- Zeitung. 


Breslau, 15. Juni. [Tagesbericht.] Die Nachricht der 
miniſteriellen „Preußiſchen Zeitung“: Daß bereits an ſechs Armee⸗ 
corps die Ordre zur Mobilmachung ergangen ſei, hat heut alle 
Gemüther elektriſtrt und bei Vielen eine vollſtändige Umwandlung ihrer 
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Anſichten herbeigeführt. Politiſche Kannegießer und gewiſſe Blätter, 
welche noch vor nicht 24 Stunden ſteif und feſt behaupteten, daß an 
ernſtere Rüſtungen Preußens oder gar an Kriegs⸗Eventualitäten in 
keinem Fall zu denken ſei und alle, die ſich ernſterer Beſorgniſſe nicht 
entſchlagen konnten, friſch weg mit dem Anathema belegten — ſind 
ihre eigenen erbittertſten Opponenten geworden, amneſtiren vollſtändig 
ihre früheren entſchiedenen Friedens⸗Anſichten und behaupten mit lie⸗ 
benswürdiger Verwegenheit: haben wir nicht immer gefagt, daß Preu⸗ 
ßen nächſtens zu ernſteren, umfaſſenderen Maßnahmen ſchreiten werde? 
— Andere betrachten in Konſequenz ihrer früheren Kombinationen die 
Nachricht der „Preußiſchen Zeitung“ für eine Zeitungs-Ente und 
vermeinen: das officiöſe berliner Blatt habe ſich mit dem geſammten 
preußiſchen Volke einen Spaß gemacht. — Mögen fie ihren Strauß 
mit der miniſteriellen Zeitung ausfechten, vielleicht werden ſie aber ſchon 
durch die nächſte Nr. des „Pr. Staats- Anzeigers“ Schach und Mait 
geſetzt. — Wichtiger für Tauſende unſerer Mitbürger iſt die Frage: welche 
Armeecorps werden nicht mobiliſirt? — Soviel können wir ihnen zum 


Troſt vermelden, daß aus Allem hervorgeht, daß das 6. Armee: züchters entſchlüpft ſein mag. Jedenfalls kann das Thierchen vom Eigenthümer 
corps nicht unter denen iſt, an welche die Ordre zur Mobil: unter den „gefundenen Sachen,“ wovon gegenwärtig ein Verzeichniß ausliegt, 


machung ergangen if. Denn während in Poſen, wie ein Extra- 
blatt der „Poſener Zeitung“ meldet, bereits bekannt geworden iſt, daß 


das 5. Armeecorps mobil gemacht wird, iſt hier, fo viel wir ſiſt nunmehr im Druck erſchienen und zur Ausgabe gelangt. Für heute Abend 


hören, von einer derartigen Ordre nichts verlautbar geworden. Auch 
läßt ſich nun die in der geſtrigen Breslauer Zeitung mitgetheilte Nach⸗ 
richt vom Truppen⸗Transport über Görlitz nach Dresden er: 
klären. Wahrſcheinlich werden das erſte und zweite Armeecorps 
ebenfalls zu denen gehören, die vorläufig nicht mobiliſirt werden. — 
Jedenfalls dürften wir hierüber nicht lange in Ungewißheit ſchweben und 
vielleicht, ſchon die nächſte Nummer der Zeitung den gewünſchten Auf⸗ 
ſchluß bringen. 

** [Feſttägliches. — Militäriſches. — Unglücksfall. — 
Feuer.] Der ſogenannte dritte Feiertag litt unter dem Einfluſſe 
regneriſcher Witterung, und das vergnügliche Leben konnte daher nicht 
recht aufkommen. Eine kleine Schaar pilgerte indeß muthig zum Sand: 
thore hinaus, um die Freuden und Leiden der „Hundsfelder Meſſe“ zu 
theilen. Uebrigens hat das einſt ſo ſtark frequentirte Volksfeſt ſeinen 
ehemaligen Flor vollſtändig eingebüßt. Hier am Orte war es ziemlich 
fill bis auf die grellen Weiſen, unter welchen die vorſtädtiſchen Tanz- 
boden erdröhnten. — Heute Vormittag fanden auf der Viehweide ver: 
ſchiedene militäriſche Uebungen ſtatt. Zunächſt hielt das 1. Küraſſier⸗ 
Regiment daſelbſt ein ſchwadronsweiſes Exerciren ab, dann übte das 
6. Jäger⸗Bataillon und zuletzt die hier ſtationirte Erſatz-Abtheilung des 
6. Artill.⸗Regs., die ein größeres Manöver mit Probeſchießen ausführte. 
Bis gegen 1 Uhr hörte man den Kanonendonner in regelmäßigen Inter⸗ 
vallen, worauf die Abtheilung nach ihren Kaſernements zurückkehrte. 
Ein Küraffier iſt beim Reiten derart geſlürzt, daß er ſchwer verwun⸗ 
det nach dem Lazareth gebracht werden mußte. Die Frau des Verun⸗ 
glückten, der wahrſcheinlich zu den eingezogenen Reſerviſten gehört, ſoll 
bei dem heute Nacht in Lehmgruben ſtattgehabten Feuer mit abge⸗ 
brannt ſein. j 

In genanntem Dorfe war bereits in voriger Nacht eine in dem 
Erbſaß B.'ſchen Haufe entitandene Feuersgefahr rechtzeitig bemerkt 
und unterdrückt worden. Heute Morgen kurz vor 2 Uhr brach daſelbſt 
abermals Feuer aus, welches drei Stellen und das Wohngebäude einer 
vierten Stelle verzehrte, bevor dem wüthenden Element Einhalt ge: 
than werden konnte. Menſchen ſind dabei, ſo viel bis jetzt bekannt, 
nicht verunglückt. Man vermuthet in beiden Fällen böswillige Brand⸗ 
ſtiftung. 

5 [Das Nachtwachtweſen! unſerer Stadt wird eine heilſame 
Reform erfahren, daſſelbe wird nämlich von jetzt ab, theils vom Ma⸗ 
giſtrat, theils von dem königl. Polizei-Präſidium reſſortiren. Dem 
Magiſtrat verbleibt: 1. Die Anſtellung und Beſoldung der Nachtwacht⸗ 
beamten (vorbehaltlich der Erkundigung bei dem Polizei-Präfivium über 
die Qualifikation), ſowie deren Entlaſſung, welche jedoch auch von der 
Staatsbehörde im Disziplinarwege verfügt werden kann. Doch muß 
dem Polizei⸗Präſidium von jeder Perſonal⸗Veränderung Anzeige gemacht 
werden. Ferner verbleibt dem Magiſtrat 2. das Mitaufſichtsrecht 
(bis auf die weiter unten angeführten Ausnahmen.) Endlich 3. die 
Abgrenzung der Reviere (jedoch nicht ohne Zuſtimmung des Po: 
lizei⸗Präſidiums) und die Vertheilung der Reviere unter die Beamten. 
— Dagegen erhält das königl. Polizei-Präſidium die Befugniſſe: 
1. Die auf den nächtlichen Wachtdienſt bezüglichen Inſtruktionen zu 
erlaſſen, 2. das Aufſichtsrecht durch ſeine eigenen Organe (die 
Nachtwächter ſind verpflichtet, den Anweiſungen der obern und den Re⸗ 
quiſitionen der untern Polizei⸗Beamten nachzukommen), und 3. die Be⸗ 


ſtrafung aller Vergehen gegen die polizeilichen Dienſt⸗Inſtruktionen.] 


— Wie eine Bekanntmachung der königl. Regierung in dem hieſigen 
Amtsblatte beſagt, tritt dieſes neue Verhältniß mit dem 1. Juli d. J. 
ins Leben. 


5 Arbeit.] Für kräftige Arbeiter, welche durch die gegenwärtige 
Kalamität brodtlos geworden find, giebt es Beſchäftigung in Könige 
berg in Preußen, an deſſen Befeſtigung jetzt mit großem Eifer und mit 
allen Kräften gearbeitet wird. Man bat ſich zunächſt an den reichen: 
bacher Kreis gewendet, wo allerdings durch Beſchränkung der Arbeiten 
in den Fabriken ꝛc. fo Mancher außer Stand geſetzt worden if, ſich 
ſeinen Unterhalt zu erwerben. Wie das dortige Kreisblatt meldet: koͤn⸗ 
nen 1000 Erdarbeiter bei den Befeſtigungsarbeiten in Königsberg 
lohnende Beſchäftigung finden. (S. die Notizen aus der Provinz.) 

§ [Von der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn.] In Folge 
der eingetretenen Verkehrsſtockungen iſt die Zahl der täglich abzulaſſenden Gü⸗ 
terzüge um 2 vermindert worden. Seit dem 1. d. M. haben die Mittagszüge 
zwiſchen Berlin und Breslau, reſp. von hier dorthin, mit denen auf den 
Strecken Guben⸗Sorau, Bunzlau⸗Breslau und Breslau⸗Bunzlau 
auch Perſonenbeförderung ſtattfand, bis auf Weiteres aufgehört. Ebenſo mußte 
der Gütertrain von Liegnitz nach Görlitz und zurück, welcher ſich an die 
Liegnitz⸗Königszelter Bahn anſchloß, neuerdings eingeſtellt werden. — 
Vor Kurzem fing man im Schuppen des biefigen Bahnbofes eine lebende junge 
Schildkröte, die wahrſcheinlich aus der Wohnung eines breslauer Amphibien⸗ 


requirirt werden. ; } ER: 
** (Breslauer Vorſchuß⸗Verein.] Das von einem proviſoriſchen 
Comite berathene Statut des hierorts zu bildenden Vorſchuß⸗Kaſſen⸗Vereins 


hat das Comite eine Verſammlung ausgeſchrieben, um die demnächſtige Con⸗ 
ſtituirung des Vereins zu bewirken.. 


— Meine 12. Juni. [Wochenbericht.] Bei vortrefflichen 
Witterungsverhältniſſen, Wind und Sonnenſchein, it die Heuernte eine ganz 
vorzügliche, an Quantität und Qualität; eben ſo berechtiget der ausgezeichnete 
Stand der Sommerfrüchte zu den beften Hoffnungen einer ſehr guten Ernte, 
falls zu ihrer Zeit die Witterung eben ſo günſtig als die der Heuernte ſein 
jollte. Aber trotz der vorzüglichen Ernteausſichten, trotz der reichen Spenden 
der lieben Mutter Natur, all überall, wohin das Auge des nie zufriedenen 
Menſchen nur blicken mag, iſt ein bemerkliches Weichen der Preiſe der Cerealien 
nicht wahrzunehmen. — Der hainauer „Männergeſangverein“, unter Leitung 
des Herrn Organiſten Scholz, deſſen Bruder, Herr Lehrer E. Scholz aus 
Straupitz, Dirigent des hieſigen Geſangvereins „Concordia“ iſt, hatte dieſer 
ihren Beſuch angekündigt und traf am Sonnabend Nachmittag hier ein, em⸗ 
pfangen von einer Deputation des hieſigen Männergeſangvereins. Beide Ver⸗ 
eine begaben ſich gegen Abend auf den „Berg“ und auf Gruner's „Felſenteller⸗ 
Reſtauration“, woſelbſt dieſelben, theils vereint, theils in einzelnen Geſangs⸗ 
wettkämpfen dem zahlreich zuſtrömenden Publikum einen recht genußreichen bend 
verſchafften, der noch vom ſchönſten Wetter, mit obligatem Mondſchein, ver⸗ 
berrliht wurde. Die von der Reiſe ermüdeten Hainauer wurden ſpäterhin von 
den Mitgliedern der „Concordia“ nach dem Vereinslokale im „Gaſthof zum 
goldenen Schwert“ geführt, woſelbſt ſich erſtere, nach Beſprechung einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Reiſe über das Rieſengebirge, bald beeilten, ſich den längſt 
erſehnten Armen Morpheus zu übergeben. Beide Vereine beſuchten eſtern 
Warmbrunn, den Kynaſt u. ſ. f., um heute ihre Muskelkraft an dem teifen, 
granitnen Rücken des Hochgebirges zu probiren und, näher ber Gottheit, in 
herrlichen Geſängen ihren Gefühlen Ausdruck zu geben. — Wie ich eben er⸗ 
fahre, ſoll die Betheiligung an der Staats⸗Anleihe hierſelbſt nicht unbedeu⸗ 
tend ſein; die Commune zeichnete als ſolche 3000 Thlr. Weil ich gerade 
auf die Commune Hirſchberg zu ſprechen komme, kann ich nicht umhin, des 
eigenthümlichen Falles zu erwähnen, wie ein nicht unbeträchtlicher Theil ihres 
Forſtes, der Ditilienberg bei Kunnersdorf, jedes Anſchluſſos eines berech⸗ 
tigten Weges entbehrt und leicht von irgend welchen Privatintereſſenten eine 
Verweigerung ſeines Weges die Abführung des geſchlagenen Holzes verhindern 
könnte, wie auch bereits in: geſchehen. Es dürfte dieſe Angelegenheit in 
einer Stadtverordneten⸗Conferenz zur Sprache zu bringen, um etwaigen ſpä⸗ 
teren Eventualitäten und Fatalıtäten vorzubeugen, gewiß am Platze fein, 


Schweidnitz, 14. Juni. [(Zur Tagesgeſchichte.] An die Er⸗ 
1 8 des Mannkönigsſchießens, welche in den letzten Jahren in den bethei⸗ 
ligten Kreiſen vielfach zur Erörterung gekommen, iſt in dieſem Jahre bei den 
ungünftigen Zeitverhältniſſen nicht mehr gedacht worden, 5 5 wird das 
Pfingſtſchießen in üblicher Weiſe abgehalten. — Bei ſtricter Auslegung eines in 
dieſen Tagen in den hieſigen „Obrigkeitlichen Bekanntmachungen“ veröffentlich⸗ 
ten Polizeigeſetzes dürften Liebhaber von Feldblumen und Freunde der Botanik 
der Gefahr 1 en ſein, leicht eine ſtraffällige Handlung zu begehen, wenn 
ſie nicht ihre Neigungen mäßigen. Das Geſetz lautet: „Das Betreten der 
Felder vor völlig beendeter Ernte über beſtellte Felder ſo wie das Abreißen 
der Blumen u. dgl. von denſelben iſt bei Strafe von 20 Thlr. oder verhält⸗ 
nißmäßiger Gefängnißſtrafe verboten.“ — Auf die Wichtigkeit des heutigen 
Tages als Erinnerung in der geſchichtlichen Entwickelung unſerer Kommunal⸗ 
Verfaſſung hat Referent bereits vor mehreren Wochen in dieſer Zeitun auf⸗ 
merkſam gemacht. Heut vor 50 Jahren trat Schweidnitz in die Reihe der 
Städte der preußiſchen Monarchie, in denen die Städteordnung vom 19. No⸗ 
vember 1808 zur Einführung kam. Nachdem am gedachten Tage der alte Rath 
und mit ihm die alte Stadtverfaſſung aufgelöſt war, wurde die Einſetzung des 
neuen Raths mit einem feierlichen Akt in der evangeliſchen Dreifaltigkeits⸗ oder 
Friedenskirche, wohin ſich des Morgens 9 Uhr der königl. Remmiartus und 
die ſtädtiſchen Behörden begeben hatten, verbunden. Unter unſeren Mitbürgern 
lebt noch einer, wenn Referent nicht irrt, iſt dies der einzige, der damals durch 
das Vertrauen ſeiner Mitbürger unter die Zahl der Stadtverordneten gewählt 
war, nämlich der hieſige königl. Kommerzienrath und Kaufmann Scheder, der 
vor einigen Jahren bereits ſein 50jähriges Bürgerjubiläum gefeiert hat. — Der 
heutige Tag brachte keine Feſtfeier zur Erinnerung an das, was vor 50 Jahren 
für die Entwickelung der ſtädtiſchen Verfaſſung hierorts geſchehen. 


Reichenbach, 14. Juni. [Zur Tageschronik.] Seit etwa 14 
Tagen hat auch unſere Stadt militäriſche Gäſte erhalten, da die erſte Mu⸗ 
nitions⸗Kolonne 6. Artillerie⸗Regiments auf längere Zeit hier und in Ernsdorf 
Cantonnements bezogen hat. — Die Wagen und die Munition jtehen auf den 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


der ſchleſiſchen Hauptſtadt, und zum erſtenmale auf einem Ausflug in 
die fremde reizende Welt der Gebirge und der reinen Luft. Der Om⸗ 
nibus hatte ſich mittlerweile in Bewegung geſetzt, und in den Schlan⸗ 
genwindungen der Straße überſtieg er den Bergrücken, welcher uns von 
Salzbrunn trennte. Uns zur Seite, tief unten, liegt die Stadt, neben 
und über uns 


„Wie verſchlaf ne Bajaderen 
Schau'n die Berge, ſtehen fröſtelnd 
gu den weißen Nebelhemden, 

ie der Morgenwind bewegt. 
Doch ſie werden bald ermuntert 
Von dem Sonnengott, er ſtreift 
9 ab die letzte Hülle 0 

nd beſtrahlt die nackte Schönheit.“ 

Das Herz und Gemüth der Reiſegefährtinnen geht in Wonne und 
Entzücken auf, und in vollen Zügen ſchlürfen ſie zum erſtenmale in 
ihrem jungen Leben die Naturgenüſſe dieſer herrlichen Gegend. Wir 
ſind ausgeſtiegen, und ſie hüpfen und ſpringen bald in ausgelaſſener 
Luft, bald ſtehen fie ſchwermüthig, in die Tiefe ſchauend. 

„Welche zärtliche Gedanken 
Schmachten in der Blüthenſeele 
Dieſer weißen Oberſchleſier 'n? 
Thränenfeucht ſind ihre Blicke.“ 

„Der Gevögel laute Sippſchaft 
8 in verborg nen Neſtern, 

nd ein Kräuterduft erhebt ſich 
Die ’n Konzert von Wohlgerüchen.“ 

Das muß Heine an einem Pfingſtmorgen, den er in fo lieber Ge⸗ 
ſellſchaft verbracht, gedichtet haben. Der Bergrücken war überſtiegen, 
und bergab ging's nun in ſauſendem Galopp, dem freundlichen Salz⸗ 
brunn zu. Die lange Häuſerreihe iſt immer noch nicht kürzer gewor⸗ 
den, und unſere Ungeduld, an's Ziel zu kommen, dehnt ſie ins Unend⸗ 
Die erregten Geſichter der Gefährtinnen fingen ſchon zu 
ermatten an. „Sind wir denn noch nicht bald am Kurhauſe?“ war 
die ſtets wiederholte Frage. Endlich lag Niederſalzbrunn hinter uns, 
und wir rückten ins Badeleben hinein. Geputzte Brunnen⸗ und Feier⸗ 
tagsgäſte kamen uns entgegen. Größtentheils bekannte Geſichter aus 


Breslau's Mauern. Nur Untergrund und Umgebung ſcheint ſich ge⸗ 
ändert zu haben; ſonſt glaubt man auf der breslauer Promenade oder 
am Ringe zu ſein. Jetzt geht ſogar das Grüßen los. Einſamkeit, 
Zurückgezogenheit, Incognito und der Reiz des Unbekanntſeins iſt in 
dem Dampf des 19. Jahrhunderts aufgegangen. So iſt es in Baden 
und Homburg, in Helgoland und Oſtende — Brrr! Wir hielten am 
Gaſthof zur Krone, und der ſehnſuchtsvoll erwartete Kurſaal, im 
Schmucke ſeiner geputzten Gäſte, ſeiner grünenden Umgebung, lag vor 
uns. Es war ein reges Leben und Treiben. Die ländliche Bevölke⸗ 
rung der Umgegend hatte ſich mit den Stadtgäſten von nah und fern 
vermiſcht und bot abwechſelnd recht maleriſche Bilder. Die bunten, 
enggefalteten, aufgebauſchten Röcke der Landbewohnerin rivaliſirten mit 
der ſich auch hier ungebührlich breit machenden Crinoline der Mode⸗ 
damen. Luſtige Weiſen erſchallten vom Orcheſter und begrüßten die 
Neuangekommenen, und nach dem Takte der Muſik wurde der Lauf⸗ 
ſchritt der Brunnenpromenade mit großer Gewiſſenhaftigkeit ausgeführt. 
Von allen breslauer bekannten Perſoͤnlichkeiten fiel uns der thätige 
Doctor F., der Brunnenarzt, auf, um den ſich, wie um einen Mittel⸗ 
punkt, das dortige Leben dreht. In vieler Beziehung hat ſich Salz⸗ 
brunn vortheilhaft verändert. In der Nähe des Brunnens ſind Neu⸗ 
bauten ausgeführt, in welchen für mäßige Miethe bequeme und ſchöne 
Wohnungen zu haben ſind. Trotz den unglücklich einwirkenden Zeit⸗ 
verhältniſſen war die Badeliſte im vorigen Jahre, um dieſe Zeit, nur 
40 Nummern hoher. Es iſt Ausſicht, daß ein vermehrter Beſuch dies⸗ 
mal noch ſtattfinden dürfte, weil die Molkenanſtalt, unter der um: 
ſichtigen Leitung des Dr. Falk, bereits ein großes Renommee erlangt 
hat, und ſchon jetzt den bekannteſten nicht nachgeſtellt wird. Auch für 
die Eleganz der neuen Bäder wird viel gethan, und gegenwärtig iſt 
Herr Dr. Valentiner mit der Analyſe des Waſſers beſchäftigt. Ein 
Leſekabinet inmitten der Anlagen hat auch den augenblicklichen beſon⸗ 
deren Bedürfniſſen der Zeit Rechnung getragen, und bietet die ausge⸗ 
ſuchteſte Zeitungslectüre. Das ſind die erfreulichen Erſcheinungen, die 
uns beim erſten Ueberblick entgegentreten. Die freudigen Ausrufe un: 
185 Geſellſchafterinnen haben uns in dieſen Betrachtungen unter⸗ 
rochen. 


Sie ſtanden vor einem Theaterzettel der Reißland'ſchen Geſellſchaft, 
die darauf die „Verſchwörung der Frauen“ von Arthur Müller ankün⸗ 
digte. Die Damen hatten das Stück noch nicht geſehen. Nun mußte 
man ſchon ein Uebriges thun. Ich greife im Verlauf vor, wenn ich 
erzähle, daß das Haus überfüllt war, und weiter hat es ja keinen 
Zweck. Schweigen iſt auch eine Kunſt; ich will ſie hier ausüben, wenn 
mir die Truppe auch mit keinem ſolchen Beiſpiele vorangegangen 
if. Leider wurde der Nachmittag durch einen ſtarken Gewitter⸗Regen 
unterbrochen, der uns in Fürſtenſtein überraſchte und uns nach dem 
großen Saal im Gaſthauſe bei der neuen Burg trieb, aus welchem 
wir aber ſehr ſchnell durch eine ohrenzerreißende Muſik wieder hinaus⸗ 
getrieben wurden; d. b. ich, denn meine Oberſchleſierinnen erfreuten fi) 
auch daran. Süße Einfalt, himmliſche Genügſamkeit! 

Wie die Waſſerſtürze kreiſchten! 
Wie der Wind die Tannen peitſchte, 
Daß ſie heulten! 

Welcher Regen! 

Kubelweis ſtürzt es herunter! 
Einen Regenſchirm! ich gebe 
Sechsunddreißig Königreiche 

Jetzt für einen Regenſchirm! 

Wie Alles, nahm auch das ein Ende; die Damen ſchürzten ſich 
die Kleider in die Hoͤhe, und fort ging es zum Wagen, und ohne be⸗ 
ſondere Unfälle gelangten wir wieder nach dem freiburger Bahnhof. 
Er war überfüllt mit Heimeilenden, und immer neue Waggons muß⸗ 
ten angeſchoben werden. In einen derſelben krochen wir, und bald 
darauf fuhren wir der Heimat zu, in welche wir, ermüdet von all den 
genoſſenen Vergnügungen, zur feſtgeſetzten Zeit einrückten. — Das war 
unſer zweiter Pfingftag, und wir dürfen ihn nicht zu den verlorenen 
unſeres Lebens zählen. \ 


Mit einer Beilage, 
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Beilage zu Nr. 273 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 16. Juni 1859. 


(Fortſetzung.) 
Feldern zwiſchen Dreißighuben und Harthau. Die zur Bedeckung der Kolonne 
beſtimmten Mannſchaſten werden fleißig in der Handhabung und im Gebrauch 
der dem Artilleriſten ſonſt fremden Waffe, des Gewebrs, geübt. — Die Zeich⸗ 
nungen zur freiwilligen Anleihe haben hier ein Reſultat von mehr als 
20,000 Thlr. ergeben. — Unſere Bergpartien erfreuten ſich während dem 
Pfingſtfeſttage zahlreichen Fremden⸗Beſuches. Nach längerer regenloſer Zeit 
entlud ſich geſtern gegen Abend unter ſtarkem Regen ein Gewitter. In der 
Gegend von Zobten ſoll daſſelbe von ſtarkem Hagelſchlag begleitet geweſen ſein. 


OGlaz, 14. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] Schon ſeit einiger Zeit 
ſcheint das Leben und Treiben unſerer Bergveſte keinen Anhaltpunkt geboten zu 
haben, darüber zu berichten, obgleich die Gegenwart dazu die erwünſchte Gele⸗ 
genheit bietet. So fand am 11. d. M. eine Muſterung der hier am 5. einge⸗ 
rüdten 12pfündigen Batterie des 6. Artillerie⸗Regiments durch den Regiments: 
Commandeur, Oberſt⸗Lieutenant v. Ramm, ſtatt. Die Batterie beſteht aus 
8 12pfündigen Geſchützen, jedes mit 8 Pferden, und 8 Munitionswagen, jeder 
mit 4 Pferden beſpannt. Die Beſpannung, meiſtens Schimmel, kann als eine 
vorzüglich ſchöne bezeichnet werden. Beide Bataillone des 22. und 23. Inf. 
Regts. ſind beinahe täglich unter den Waffen. Trotz dieſem kriegeriſchen Trei⸗ 
ben, trotzdem, daß auch bei uns die Kriegsfurcht leider die traurige Veranlaſ⸗ 
jung geworden iſt, die Arbeiten in den Fabriken zu beſchränken, verſpürt der 
aufmerkſame Beobachter keine Verminderung in dem gemeinſamen Beſtreben, 
das Leben zu genießen. An deiden Pfingſttagen konnte man dieſe Wahr⸗ 
nehmung im größern Maßſtabe bei dem Anblicke der unzähligen Geſpanne ma⸗ 
chen, die beſtimmt waren zu Ausflügen in die Umgegend, welche des Schönen 
in unſerm herrlichen Gebirgsländchen ſo Vieles bietet, zumal jetzt, wo eine Uep⸗ 
pigkeit auf den Feldern prangt, welche ſich nicht beſchreiben läßt. Die Korn⸗ 
blüthe, durch keinen Regen gelitten, it vorüber, und man kann mit Gewißheit 
darauf rechnen, daß die geſegnete Ernte ſpäteſtens in vier Wochen beginnen 
wird. Der gerechte Wunſch nach Regen iſt ſeit einigen Tagen in Erfüllung 
gegangen, wo mehrere Gewitter über die Stadt zogen. — Am 2ten Pfingſt⸗ 
feiertage hatten wir Gelegenheit, einem Schauspiele beizuwohnen, welches ſonſt 
nur den größern Städten geboten wird. Die Cirkus⸗Direktoren Hüttemann 
und Baht, welche ſich bier vielen Beifall erworben haben, batten auf dem 
biefigen ſehr wohl dazu geeigneten Holz⸗Plane ein großes Wett⸗Reit⸗ und Fahr⸗ 
rennen in der Art arrangirk, wie ſolche einſt bei den olympiſchen Spielen der 
Hellenen ftattfanden. In der durchgeführten Art haben wir Beſſeres noch nicht 
gefeben, und halten wir uns verpflichtet, die Kunſtleiſtungen der Geſellſchaft 
als ſehenswerth zu bezeichnen. — Ueber die bereits begonnene diesjährige Sai⸗ 
fon in unſern Gebirgsbädern läßt ſich mit Gewißheit jetzt noch nicht be: 
meſſen, ob die Zahl der Gäſte der im vorigen Jahre gleichkommen wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


8 Breslau, 15. Juni. [Börſe.] Die heutige Börſe war in Folge der 
Mobilifirungsordre in flauer Stimmung und gingen die Courſe zurück, befon- 
ders preuß. Fonds und Eiſenbahnaktien. Oeſterr. Credit 51a, National⸗Anleihe 
46% bezahlt, Banknoten 68 7.— 7 bezahlt, Rentenbriefe 80%, — , ſchleſ. Bank 
54 53 ½ bezahlt, Freiburger 66—65, Oberſchleſiſche 94. 

88 Breslau, 15. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen ſteigend; Kündigungsſcheine 


V, Hund Jul 307 Ahle. Br, Hel, Bag, 8 8.2.2. Me. 

365 lr. Br., Juni⸗Juli 36% r. Br., i⸗Augu — 4 — A 

4 3 367% Thlr. bezahlt, September-Dfiober 36 Thlr. be: 
lt, Ottober⸗November —, November⸗Dezember —, April⸗Mai 1860 — 


Rüböl ſeſt; loco Waate 10 Thlr. Br. pr. Juni 10 Thle, Br., Juni⸗Juli 
9 . Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗Se 9%, Thlr. bezahlt, 10 Thlr. 
95 2 Mir. bezahlt, Oliober-November — —, November⸗ 
ezember — —. 
en, d ed . Be Se ee — J Ie 13 
., Juli⸗ — . bezahlt, Septem 8 r 
t Se — 2 indes bender = November Dezember — —. 
Zink ſtille. 


15 9 i 8 t rten. 
e * ulm dem hieſigen] Donnerstag, den 16. Juni. 38. B ade im Jahrmarkts = Verlegung. 
Kaufmann Herrn Emanuel Freihan be⸗ 1. Abonnement. „Wohnungen zu ver: Der im Kalender für dies Jahr auf den 5. Juli d. J. angeſetzte Mariä Heim⸗ 


miethen.“ Komiſches Gem 


ir uns ſtatt beſonderer Meldung Ver⸗ 
— b f 0 men von L. Angely. 


wandten und Freunden hierdurch anzuzeigen. 
Breslau, den 14. Juni 1859. 
Julius Haber und Frau. 


Heute Vormittag 1044 Uhr wurde meine liebe 
Frau Bertha, geb. Habel, von einem tüch⸗ 
tigen Jungen leicht und glücklich entbunden. 

es zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſondern Meldung hiermit ergebenſt an. 

Güttmannsdorf bei Reichenbach i. Schl., 

den 14. Juni 1859. 
Ernſt Berduſchek, 
königl. Lieutenant und Gutsbeſitzer. 


Geſang, 
Boiſſelot. 
Ein 


oder: B 


Wages. 


Saen 
[4095] 1 


[4100] Todes: Anzeige 

Heute Morgen um 644 Uhr entriß mir der 
Tod meine theure, innig geliebte Frau Marie, 2 
geb. Albrecht, nach langen Leiden an einem 
mehrjährigen Bruitübel in ihrem 40. Jahre und 
dem 13, einer glücklichen Ehe. Mit drei mutter: 
loſen Kindern beweine ich die Dahingeſchiedene 
und bitte um ſtille Theilnahme. 

Burkersdorf, den 14. Juni 1859. 

M. Reinert, Inſpektor. 


. ͤ ͤ—— — 

Nach langen Leiden verſtarb am 12. d. M. 
bierfelbft der königl. Rechtsanwalt und Notar 
Herr Max Benary in einem Alter von nur 
41 Jahren. Seine ausgebreitete Amtsthätigkeit, 
feine vielſeitige Bildung und feine Liebenswür⸗ 
digteit im amtlichen und geſelligen Umgange 
baben ipm nach allen Richtungen hin Achtung 
und Liebe erworben und ihm ein dauerndes 
Andenken geſichert. ? [4096] 

Rawicz, den 14. Juni 1859. g 

Die Richter und Rechtsanwälte 
des biefigen königl. Kreis ⸗Gerichts. 
— (ꝶ᷑fmĩê1vVr; —— 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. res Direltors Herrn Dr 8 
Verlobungen: Fräul. Magarethe v. Klö⸗ 5 
den in Berlin mit dem Kaufmann Herrn Otto dir Aufiührun 
Kühnemann in Stettin. Fräul. Minna Haniſch 
mit dem Cand. des evang. Predigtamtes Herrn 
Auguſt Mertens in Berlin. Fräul. Maria 
gi mit dem Kaufm. Herrn Carl Meyer in 

rfurt. 


eburten: Ein Sohn Herrn Major im 
Generalſtade der 3ten Diviſion v. Doering in 
Stettin, Herrn . 

. Kibing in Köslin, Herrn Alfred Graf Pour⸗ 
sis — Laaſow, Herrn Paſtor C. Cremer in 
anow. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 16. Juni. Bei aufgehobenem 
Abonnement. 10. und letztes Gaſtſpiel des 
l. k. Kammerſängers Hrn. Ander: „Lucia 
von Lammermoor.“ Große Oper in 
3 Akten. Muſik von Donizetti. (Edgard, 

Hr. Ander.) 
Freitag, den 17. Juni. 66. Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Drittes Gaſtſpiel des Hrn. Heinrich Marr, 
roßherzogl. ſachſen⸗weimatſchen Hoftheater⸗ 
irektors a. D. und gegenwärtigen Ober⸗ 
2 94 1 am Thalia. Abeater zu Hamburg. 
„Das Urbild des Tartuffe.“ Luft 


fpiel in 5 Alten von Gutzkow. 


Abends 6 Uhr (an Sonn- 
A Eintrittspreis 5 Sgr. 


im Kaergerſchen C 


ut 


Anfang 8 Uhr. 


Anfang 5 Uhr. Beginn der Sin 


Große Vorſtellu 
des mechaniſchen Theaters von 


Hierauf: 
eines Choriſten.“ Komiſche Scene mit 
rei nach Levaſſor. 
(Schnabel, Choriſt, Hr. Dill, 
als erſtes Debüt.) Zum Schluß: „'s Lorle, 

erliner im Schwarz⸗ 
walde.“ Schwank mit Geſang in 1 Akt von 


Breslauer Kunst-Aus- 
37% stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis 


X tagen von 11 Uhr) ab, Be — 
AAA 


Cirque Olympique 
M. Goudſmit 


Große Vorſtellung 


des Halvorſonſchen Reitkünſtlerpaares. 
Näheres durch Anſchlagezettel. 10 


Eiebich' s Lokal. 


eute, Donnerstag den 16. Juni: 
= Abonnements . 


der 
DRufitsBefeiihaft Wbilharmanie, 


kommen unter Anderem: 
Ouvertüre „Armida“ von Righini. 
„Hebriden“ von Mendelsſohn und 
Sinfonie (B-dur) von Haydn. 


Entree für Nicht⸗Abonnenten 2% Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerſtag den 16. Juni: 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. Ilten Infant. ⸗Regt. 
unter Leitung des Kapellmeiſters C. Fauft. 


Arena im Volksgarten. 


aus Berlin. 
Das Nähere beſagen die Programms. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


Blümner's Garten. 


Heute Donnerftag den 16. Juni: 


großes Militär⸗Konzert. 


Anfang 5 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


> Breslau, 15. Juni. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht. 
Unſer heutiger Markt war wiederum bei flauer Stimmung faſt . er da 
es an Kaufluſt fehlte; nur feinſte Qualitäten Weizen und Roggen fanden in 
Heinen Poſten für den Konſum Nehmer, während mittle und geringe Sorten, 
ſowie Gerſte und Hafer unbeachtet blieben; das Angebot von Bodenlägern war 
mäßig, die Zufuhren per Axe ſchwach und die Preiſe unverändert gegen geſtern. 

r Weizen 78—84—90—94 Sgr. 

Weißer Bruchweizen.. 55—60—65—70 „ 

Gelber Weizen 5 


Gelber Bruchweizen . 54—58—60—62 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 38—42—46—50 „ 
Roggen 47 49—51—53 „ und 
Fe auanusnian a 32—36—38—44 „ 
aer S. e en 30—35—40—45 „ Gewicht. 
och⸗Exbſen 55— 60—62—65 „ 
utter⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 


Rothe Saat 10 —11%—12—12% 
Weiße Saat 18—20—21—22 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 13—13 / —13 % —14 Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 15. Juni. Oberpegel: 12 F. 10 3. Unterpegel: — F. 11 3. 
Abend ⸗Poſt. 


Toulon, 12. Juni. Es herrſcht gegenwärtig eine lebhafte Be⸗ 
wegung in unſerem Hafen. Auf den Quais und in den Straßen be⸗ 
gegnet man nur See⸗Offizieren und Matroſen. Die Dampf⸗Fregatten, 
die ſchwimmenden Batterien und ein Theil der Kanonenboote unter dem 
Befehle des Admirals Bouet⸗Willaumez find alle bereit, in See zu 
ſtechen. Ihnen werden der Reſt der Kanonenboote und die Linien⸗ 
ſchiffe folgen. Die „Bretagne“, Flaggenſchiff des Vice-Admirals Des⸗ 
foſſes, des Oberbefehlshabers, wird zuletzt abgehen. Die Forts um 
Toulon ſind mit Gefangenen überfüllt. Vorgeſtern ſah ich vier Trans⸗ 
portſchiffe mit je 1000 Oeſterreichern ankommen. Sie erhielten Wei- 


ſung, vor Anker zu gehen; man wußte nicht, wohin mit all den 


Leuten. 

Wien, 14. Juni. [Die franzöſiſche Ordre de Bataille 
für den Angriff auf das Venetianiſche.] Einem Briefe aus 
Paris, der uns heute mitgetheilt wurde und auf den wir Grund 
haben großes Gewicht zu legen, entnehmen wir folgende bedeutſame 
Miltheilungen: 

„Das Geſchwader des Admirals Bouet⸗Villaumez wird 40,000 
Mann Landungstruppen mit ſich führen. 

„Die Landung ſoll an einen Punkte ſtattfinden, der in 
der Nähe des Ausfluſſes des Tagliamento liegt. 

„Die Ordre de Bataille iſt der Art konzipirt, daß das Armeecorps 
des Prinzen Napoleon, welches die Route über Modena nehmen 
wird, um die rechte Flanke der Oeſterreicher zu umgehen, zu demſelben 


JI Zeitpunkte am Ziele feiner Marſchroute anlangen ſoll, wo die Landung 


der Flottenmannſchaft zu bewerkſtelligen iſt, ſo daß beide Corps ein⸗ 
ander decken und ſich vereinigen, um im Rücken der öͤſterreichiſchen 
Armee im Venetianiſchen zu mandvriren. Die Hälfte der piemontefle 
[hen Armee unter Victor Emanuel (50,000 Mann) iſt beflimmt, 
Peschiera zu enveloppiren und eine regelrechte Belagerung vorzunehmen, 
während der andere Theil, fo wie die geſammte franzöfiihe Armee 
unter dem unmittelbaren Oberbefehl des Kaiſers Napolton die Fronte 
des oſterreichiſchen Heeres bedroht, um im geeigneten Augenblick eine 
Schlacht zu liefern. 

„Das Bombardement von Venedig iſt beſchloſſen und wird zu⸗ 
nächſt gegen den Lido gerichtet fein, wobei man von den Kanonen⸗ 


Booten und den „ſchwimmenden Batterien“ ſich große Wirkungen 


verſpricht. 

„Die nächſte Aufgabe Napoleons und Victor Emanuels iſt auf 
die Aushebung und Bildung einer national⸗italieniſchen Armee 
gerichtet und man bofft durch die Aushebungen in Toskana, Parma, 
Modena, den Legationen () und vor allem in der Lombardei binnen 
längſtens zwei Monaten eine neue Armee von 60,000 Mann 
aufftellen zu können, wozu die Piemontefen die Cadres 
liefern. 5 

„Dies iſt der eigentliche Sinn der Proklamation, welche Napoleon 
in Mailand an die Italiener erließ und die mit den Worten ſchließt: 
Volez sous les drapeaux du roi Victor Emanuel .... ne soyez 
aujourd'hui que soldats; demain vous serez citoyens ete.. 

Indem wir diefe wichtige Mittheilung zur geeigneten Kenntnißnahme 


veröffentlichen, halten wir den Glauben auftecht, daß dieſer feindliche 


Angriffsplan an der konzentrirten Kraft der öͤſterreichiſchen Heere ſchei⸗ 
tern wird. Die beabſichtigte Vereinigung des „Landungskorps“ mit 
dem Korps des Prinzen Napoleon wird ſicherlich in Wirklichkeit grös 
ßere Schwierigkeiten haben, als der Plan auf dem Papiere. Die Fe⸗ 
fung Palma⸗Nuova wird da gute Dienſte leiſten und die kaiſerliche 
Armee wird ihren Rücken zu decken wiſſen. Allerdings hat bei dieſem 
italieniſchen Feldzuge Napoleon III. einen Vortheil voraus, den Napo⸗ 
leon I. nie beſaß: er hat das Meer frei. Er kann Truppen an 


jedem Punkte der Adria, der ihm im geeigneten Augenblick frei ſcheint, 


ans Land ſetzen. In dieſer Beziehung kommt Vieles auf die Haltung 
Englands an, auf die Verſprechungen, welche die euglifhe Regierung 


vom Kaiſer Napoleon errungen hat, und auf die Art und Weiſe, wie 


das neue Kabinet prozediren wird. Die nächſten Verhandlungen des 
Parlaments und das vorzulegende Blaubuch werden hierüber nützliche 
Aufſchlüſſe geben. (Oſtd. Poſt.) 


Warſchau⸗Wiener Eifenbahn. [4105] 
Einn 8 


men: — 
Mai pro 1858 pro 1859 
Aus dem onen⸗Verkehr 42,099 R. S. 71 Kp. 45,640 R. S. 44 Kop. 


Aus dem Güter⸗Verkehr und 5 
anderen Gegenſtänden 42,986 = MU 47,631 65½ 
68 93,72 9 


Summa 85,086 = 


älde in 5 Rah⸗ 
„Leiden 


Muſik von 
Reichenbach i. Schl., den 1. Juni 1859. 


findet in dieſem 
n und den 6. 


erfolgte, wird, wegen der Quartiere, ergebenft erſucht. 


AAA Breslau, den 14. Juni 1850. 


2 
und Fest- 8 


377600 3% e Unterleibsſtockungen, Bleichſucht u. ſ. w 


(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20 


Ext 


ireus. 


von Dr. H. Maron. 
32 Seiten. Broſchirt. Preis 5 S 
Vorräthig bei A. Bänder in Brieg, Fr. Thiele in 


08] in Leobſchütz, 


Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener 


Die Aktionäre der Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener Chaufjee werden 
Verſammlung auf men den 24. 
ſche Gasthaus zu Wanſen hierdurch eingeladen. 

Brieg, den 12. Juni 1859. [4097] 


Damroſch. Breslau, 


bisherigen Engros⸗Geſchäft noch einen 


fonie 7% Uhr. 


S. 


Blücherplatz⸗ und Reuſcheſtraße⸗ 


[4109] 


45856 


©. dne Tondon Tavern. 


durch 2 


rag. 8561 
—2 kn ler die 


Bad Altwaſſer. 


Die jüdiſche Neſtauration des J. Fern⸗ 
bach, vormals Hahn's, unweit des chaft⸗ 
lichen Schloſſes, iſt eröffnet. Für gute Speifen 
iſt täglich geſorgt. 


älfte 


15850 


ſuchungs⸗Markt wird mit Genehmigung der koͤnigl. Regierung auf den 4. Juli 
dergeſtalt verlegt, daß am 4. und 5. Juli der Krammarkt, am 6. aber der 
Viehmarkt ſtattfindet, was hiermit bekannt gemacht wird. 


Die General⸗Verſammlung des Schleſ. Forſt⸗Vereins 


— zu W alich 5 e den 4. = 2 
— — — — — ge urſion in das koͤniglche Forſtrevier Katholiſch⸗Hammer. — Das Aufnahme⸗ 
Mont. 17. VI. 6. Rec. V. ie im Gaſthof zur Hoffnung. — Um Anmeldung des Erſcheinens, wenn ſie nl Kg 


Der Vereins⸗Präſes v. Pannewitz. 


Iuſtitut für ſchwediſche Heil- und Geſunden⸗Gymnaſtik 


in Breslau, Katharinenſtraße Nr. 7, eine Treppe hoch. 
Behandlung von Rückgraths⸗Verkrümmungen, Lähmungen, beginnender Lun⸗ 


Direktor und Arzt: Dr. Drieſen. 


Bei W. Clar in Oppeln iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. 


enfip oder intenſiv? 
Ein Kapitel aus der landwirthſchaftlichen Betriebs lehre 


in Neiſſe, H. Handel in Ober⸗Glogau, W. Förſter in Beuthen, RN. Bauer 
4 Ferber in Gleiwitz, W. Ph in er 


uni d. J., Nachmittags um 3 Uhr, in das Reichert: 


Hiermit brehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich neben meinem 


Detail Verkauf N) 
in Band, Zwirn, Strickgarnen und Strumpf⸗Waaren 
errichtet habe, und werde ich bemüht ſein, das mir bisher erworbene Vertrauen durch 
prompte und reele Bedienung auch ferner zu erhalten ſuchen. 


Jungmann, 


LEingang Reuſcheſtraße⸗ Ecke. 


Beſte Glazer Kernbutter, 


das Pfd. 5 und 6 Sgr., empfiehlt: W. Möslinger, Ohlauerſtraße Nr. 50. 


Außerordentlicher Vortheil. 
1 Ein Grubenbeſitzer wünſcht einen Theil⸗ 

Täglich muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung von nehmer ohne Kapitalseinlage und bei noch be 
der beliebten Sänger⸗Geſellſchaft Iſer aus ſonderer Sicherſtellung. 
abre mit viertellährlich ca. 250 Tha⸗ 


können, erfahren das Nähere unter portofreier 
Angabe ihrer Adreſſe bis zum 24. d. M. su 
M. Sch. 30 Schweidnitz poste rest. [4094] 


Lagerböden und Lagerkeller 
[5849] !find zu vermiethen Reuſcheſtr. Nr. 48. [5847] 


Einladung zur Subſkription. 
Anfang Juni erſ rl mir [4103] 
a 


militäriſche Europa. 


Neueſte offizielle Statiſtik aller europätichen 
Staaten, nach Größe und Bevölkerung, 
Finanzen, Produkten; die Armeen auf dem 
Kriegs⸗ und Friedensfuß, die Feſtungen, 
die Kriegsflotten und Arſenale, die Han⸗ 

delsmarinen und Seehäfen u. ſ. w. 

64 Seiten gr. 8. broch. 12 Sgr. 

Dies Werkchen iſt für Jedermann, der an der 
neueſten Weltlage Intereſſe nimmt, ein unent⸗ 
behrlicher Rathgeber. Es enthält auch eine 
Ueberſicht des deutſchen Bundes, ſo wie aller 
Regenten, ferner bei jedem Lande intereſſante 
Notizen über die Nationalitäts⸗, religiöfen und 
Kulturverhältniſſe, Staatsſchulden, Bodenreich⸗ 
thum, Ein⸗ und Ausfuhr, Zuſtand der Indu⸗ 
ſtrie, Staatsverfaſſung u. ſ. w., ſo daß es eine 
gedrängte Darſtellung des Wiſſenswertheſten 
aller europäifhen Länder giebt, welche einen 
dauernden Werth behält. — Um Jedermann 
Gelegenheit zu billigſter Anſchaffung zu geben, 
ſtelle ich bis Ende April giltig einen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 8 Sgr., bei Empfang zahlbar. 

Alle Buchhandlungen, in Breslau: Tre⸗ 
wendt u. Granier nehmen feſte Beſtellun⸗ 
gen an. Heinrich Köhler in Stuttgart 


1708] 
Der Magiſtrat. 


[4110] 


r. 
Natibor, Joſ. Graveur 


In der Reichenbach 'ſchen Buchhandlung in 
Leipzig iſt ſoeben erſchienen und in allen Buch: 
handlungen, in Breslau bei Trewendt 
u. Granier zu haben: 4102] 


Lehre vom kauſmänniſchen 
Kommiſſionsgeſchäfte. 


Nach deutſchem gemeinen, öͤſterreichiſchem 
und preußiſchem Rechte. 
Von C. C. E. N 
Preis 1 Thaler. 
Dies Werk ift ſowohl für Juriſten als auch 
für Kaufleute gleich intereſſant. 


Nicht für Händler. 


Infanterie⸗Offizier⸗Paletor, Waffenrock, Helm, 
Müse, Degen, Schärpe, Helmſchachtel, Tornis 
ſter, weißer Krimmerpelz (neu 40 Thaler), 
Beliſtelle, 2 Tiſche billig zu verkaufen: 
Brigittenthal, täglich bis 4 Uhr. 


Patentirten Dinten⸗Extralt, 


womit man durch Zuſatz von gewöhnlichem 
kalten Waſſer ſich ſoſort zwei Pfund 8 liche 
Kanye Dinte bereiten kann, die Fl. 5 Sgr., 
offerirt: 4 


09 
S. G. Schwartz, Oplauerftrafe 21. 


— . — 
b . kinderloſer Miether ſucht Term. 
ichaeli eine Wohnung in der Mitte oder 

Bent rag 2 Ei 1 
r. eres Schweidnitzerſt 5⁴ 
im Dreiälerladen, ia, 


Chauſſee. 


zu einer ordentlichen General⸗ 


Das Direktorium. 
den 15. Juni 1859. 


Ecke, im weißen Löwen, 
an 


Kapitaliſten, welche 
der laufenden Ausgaben decken 


adt für ca. 90 bis 


[4115] 


Dberfe 


Die Zahlung der am 1. Juli d. 


ekannt machung. 


leſiſche Eiſenbahn. 


n 3 fälligen ze 
a. der Stamm⸗Aktien Litt. A., 20 705 mit Einſchluß der auf die Quittungsbogen zu den 


Aktien Litt. C. ei 


b. der Prioritäts⸗Obligationen Litt. 25 B., C., D. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wird 
in Breslau bei 2 Pie ale vom 1. Juli d. J. ab in den Vormit⸗ 
r, 


tagsſtunden von 9 


in Berlin bei der Hauptkaſſe der 25 un f 0 1 a vom 1. bis 
r 


15. Juli d. 
mit Ausnahme der g 
Die Zins⸗Coupons ſind mit einem vom 


neten und den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zur Realiſirung zu bri 


J. in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 
onn⸗ und Feiertage erfolgen. 


äſentanten unterſchriebenen, numeriſch geord⸗ 
ngen. 


Zur Erhebung der Zinſen für die 20 pCt. der nicht vollgezahlten Quittungsbogen zur 


Aktien⸗Emiſſion Litt. C. ſind letztere je u 
ae werden. 1 


präſentiren, und werden dieſelben abgeſtempelt 


chriftwechſel und inen nach außerhalb finden nicht ſtatt. 


Breslau, den 13. Jun 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 


7 Centner raffinirtem Rüböl für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, 


n 
93 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Stargard⸗Poſener Bahn und 


rohem Rüböl fur die Stargard⸗Poſener Bahn 


Termin hierzu iſt auf den 30. Juni, Vormittags 10 uhr, im Bureau unſerer 
Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung au N Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die 
rift: 


Offerten frankirt und verſiegelt mit der Au 


8 „Offerte zur Lieferung von Oel“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 


etwa 
unberüdfichtigt. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen lie 


perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten bleiben 
im oben bezeichneten Bureau zur Einſicht aus und 


können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtattung der Copialien in Empfang 
sie var Angie 
reslau, 


den 7. Juni 1859. 


[4114] 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


mr. 
. 


uren 
n 


K. l. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 


Vom 1. künftigen Monats angefangen wer⸗ 
den die für die Zeit vom 1. Januar bis Ende Juni 1859 ent⸗ 
fallenden halbjährigen fünfprozentigen Zinſen der bis jetzt gelei⸗ 

ſteten 85prozentigen und Voll⸗Einzahlungen auf Aktien der k. k. 


priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage, zwiſchen 
9 und 12 Uhr Vormittags, gegen Beibringung der arithmetiſch geordneten Aktien 
(oder von ſolchen, auf welche die Volleinzahlung ſchon ſtattgefunden hat, — Abgabe 
der am obigen Tage fälligen, eben ſo geordneten Coupons) nebſt darüber lautenden, 
mit der Unterſchrift und Angabe des Wohnortes der Aktienbeſitzer verſehenen Con⸗ 
ſignation (wozu gedruckte Blanquets an nachbenannten Orten unentgeltlich zu haben 


ſind) ausbezahlt: 


in Wien bei der k. k. priv. Eredit⸗Anſtalt für Handel und 


Gewerbe, 


in Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 
in Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke u. Comp., 
in Köln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. Com 


in Frankfurt a. M. b. d. Herren M. 


M. v. Rothſchild u. Söhne, 


bei den Herren Gebrüder v. Bethmann, 


in Hamburg bei den 
in London bei den Herren N. 


Herren ek 


Merck u. Comp., 
Notbichild u. Söhne, 


in München bei den Herren Robert v. ie u. Comp., 


in Paris bei den Herren Gebrüder v. 


othſchild. 


Für volleingezahlte Aktien können die etwa noch nicht behobenen Couponsbogen 


gegen Beibringung der Original⸗Aktien an der geſellſchaftlichen Centralkaſſe 
Gundelhof) in Empfang genommen werden. 


Wien, am 8. Juni 1859. 
Amtliche Anzelgen. 


[774] Bekanntmachung. 
Konkurs Erb 6 
Königl. N zu Breslau. 


ung I, 
Den 15. Juni 1859, Vormittags 11% Uhr. 

Ueber bs Vermögen des Kaufmanns Carl 
Bu Firma Carl Poetzſch jun. bier, 

lücherplatz Nr. 7, iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung 

auf den 25. Mai 1859 
feſtgeſetzt worden. 

J. 140 
iſt der Kaufmann C. G. Stetter hier, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 20, beſtellt. 5 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 


“ 


1. Zum einſtweiligen Verwalter der 


auf den 24. Juni 1859 Vormittags T 


10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stabt-Ger.: 
Rath Fürſt im Berathungs + Zimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Geri bäudes 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
0 Verwalters abzugeben, : 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern S 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
— denſelben rg oder zu zahlen, 
vielmehr von e er Gegenſtände 

bis zum 1. Juli 1839 einflehh, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vor 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 


maſſe abzuliefern. K 
8 und andere mit denſelben 
erechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
von den in ihrem Beſitze befindlichen 
fandſtücken nur Anzeige zu machen. 


meldung der Forderungen der Aus 
16 zum 20. Zul 1880 engen 
u . 
ie Gläubi che i 


t worden. Die er, 
Aach noch nicht an emeldef 9 ben 


roto 1 
fung aller in der Zeit 

9 bis zum Ablauf der 

emeldeten 


„ vor dem Stadt- Gerichts + 
Schmiedel im Berathunge⸗ 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichtes⸗Gebäudes 

an beraumt. Zum 

m ine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 


(Wien, 
4106) 
Vom Verwaltungsrathe. 


gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. 

Seber Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns tigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, 7 es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizrathe 
9 910 und Salzmann zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Breslau, den 6. zum 1859, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Mehl⸗ 
gaſſe Nr. 14 belegenen, auf 14,647 Thlr. 13 Sgr. 
1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 


ermin auf 
den 19. Juli 1859, BM. 11 uhr, 
im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung u: 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen Br 1 


zu melden. 
Zu dieſem Termine werden der Kaufmann 
Julius Neiſſer und der Kaufmann Sa⸗ 
muel Oppenheim oder deren Rechtsnachfol⸗ 
ger hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 6. Januar 1859, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


71) Bekanntmachung. 

Nach Anzeige des evangel. Gemeinde⸗Kir⸗ 
Kaze Vfelft gehörigen Bungee Beuth 

r e efe Deutſch⸗ 
Crawarn O. S. Nr. 293 und 294 über je 20 
Thaler durch Feuchtigkeit bis zur Unkenntlich⸗ 
keit beſchädigt worden. 2 

Dies wird nach §§ 132, 125. Tit. 51. der 
un ei bekannt gemacht. 

reslau, am 14. Juni 1859. 


Schleſ. Generallandſchafts⸗Direction. 


[770] Holz: Berkauf. 


des 
ch⸗Hammer, Brieſche und 
Ujeſchütz 8 Stück kurze Eichen und ca. 90 Stück 


ämmtli und den 
. Means 7 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


| 1388 
Bela 

Die fogenannte 
Ohlauer⸗Thore wird wegen Ausführung einer 


nothwendigen Reparatur an ihr, vom 16. d. M. 1 


ab für den Wagenverkehr auf vier Wochen ab⸗ 
peipent, während welcher Zeit die Kommuni⸗ 
ation zwiſchen der Stadt und dem Weidendamme 
te. durch das Ziegelthor und den dahinter be 
legenen Holzplatz Hattfinden kann. 

Breslau, den 11. Juni 1859. [772] 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 
von Kehler. 


[769] Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des Düngers aus den 
Latrinen, Müll⸗ und Aſchgruben des hieſigen 
Kaſernements im Wege der Submiſſion iſt ein 
Termin zum 22. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
im Geschäftslokal der königl. Garniſon⸗Verwal⸗ 
1 in der Kaſerne Stube 66 anberaumt. 

ebernehmungsluſtige werden aufgefordert, 
auf Grund der täglich während der Dienſtſtun⸗ 
den im vorgenannten Lokale zur Einſicht aus⸗ 
liegenden Bedingungen ihre Gebote ſchriftlich 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Düngerpacht“ . 
verſehen bis zum Termin einzureichen, auch im 
Termin ſelbſt für den 82 perſönlich zu er⸗ 
ſcheinen, daß auf das Submiſſions⸗Verfahren 
eine Licitation —.— ſollte. . 

Nachgebote bleiben unberückſichtigt. 

Görlitz, den 12. Juni 1859. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Es ſoll bei der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft ein Forſtmeiſter angeſtellt wer⸗ 
dan, welcher zugleich die ſtaatlich anerkannte 
Befähigung als Feldmeſſer beſitzt. N 

u ſeinem Wohnſitz wird Ratibor beſtimmt. 
Sein Gehalt wird auf 700 Thlr. fixirt und 
außerdemſelben erhält er für jede Reiſe in Dienſt⸗ 
Angelegenheiten, ſei es zur Aufnahme von Forſt⸗ 
Taxen, zur Reviſion von Forſten oder zur Ver⸗ 
725 und Kartirung von Grundſtücken, oder 
zur Reviſion und Berichtigung ſolcher Karten 
und Vermeſſungen, nach näher zu beſtimmen⸗ 
den Sätzen Dieiletoften und Arbeits⸗Diäten. 

Privat⸗Arbeiten darf derſelbe ſich nur mit be⸗ 
ſonderer Genehmigung des Directorii der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft unterziehen. 

Qualifizirte Bewerber wollen: 

1) ihre Qualifikation als Forſtbeamte und ap: 
probirte Feldmeſſer durch Atteſte ihrer 
Dienſtbehörden (tönigl. Ober⸗Forſtmeiſter 
und Privat⸗Herrſchaften) und ihrer Exa⸗ 
minatoren — und haben ſie bei Land⸗ 
ſchaften in Mittel⸗ und Niederſchleſien ge⸗ 
arbeitet, — auch durch Atteſte der Direk⸗ 
tion dieſer Landſchaften nachweiſen, ſowie 

5 denſelben einen Lebenslauf beifügen. 
ie Bewerbungen find bei dem unterzeich⸗ 

neten Direktorium ſobald wie möglich einzurei⸗ 
chen, damit ihre Prüfung bis Johannis d. J. 
erfolgen könne. ig 

Zu den Bedingungen der Anſtellungsfähigkeit 


ehört ] 

50 ſelbſtverſtändlich körperliche Rüſtigkeit und 
eordnete Geldverhältniſſe des Bewerbers, 
owie dann j { 

4) unter der nachzuweiſenden forſtmänniſchen 
Qualifikation im Allgemeinen die Ab⸗ 
ſolvirung des königlichen Oberför⸗ 
ſter⸗Examens verſtanden wird, von wel⸗ 
cher jedoch unter günſtigen anderweitigen 
— und unter beſonderen Um⸗ 

ſtänden Abſtand genommen werden kann. 
Ratibor, den 30. Mai 1859. 

Direktorium der Oberſchleſiſchen 

Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


709 gez.) Graf Balleſtrem. 
Auktionen. 
4113] Auktion 


von Gold⸗ und Silberwaaren. 

Montag den 20. d. M. Vorm. 9 Uhr wird 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude in der Joachimſohn⸗ 
ſchen Konk.⸗Sache die Auktion von Gold⸗ und 
Silberwaaren fortgeſetzt. Vorhanden ſind noch 
diverſe Uhr⸗, Broch⸗ und Halsketten, Armbän⸗ 
der, Ringe, Ohrringe, Damen⸗Uhren und ver⸗ 
ſchiedene andere ſilberne Gegenſtände, welche 
noch unterm Tax⸗ reſp. zum Gold⸗ und Silber⸗ 
werthe verſteigert werden. 5 

Fuhrmann, Auft,-Commifl. 


[4112] Auktion. 

Die auf Montag den 20. d. M. Vorm. 9 Uhr 
in Nr.! am Ringe anberaumte Auktion von 
Tuchen, Bukskins ꝛc. wird für dieſen Tag auf⸗ 
gehoben, und auf 

Montag deu 27. d. Mts. 
am genannten Ort und Stunde, verlegt. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 


Bücher⸗Aultion. 


Montag den 20. Juni und die folgenden 
Tage, Nachmittags 2 Uhr, ſollen Karlsſtraße 
Nr. 36, neben dem Calc restaurant, verſtei⸗ 
gert werden: Doubletten der königlichen 
und Univerſitäts⸗Bibliothek zu Bres⸗ 
lau, ferner ein Theil der nachgelaſſenen medi⸗ 
ziniſchen und naturwiſſenſchaſtlichen Bibliothek 
des N Herrn Prof. Dr. A. W. E. Th 

e 


7 


enfchel und mehrere andere werthvolle 
ücherſammlungen. 
Der circa 4000 Nummern umfaſſende ſyſte⸗ 


matiſch geordnete Katalog iſt in der Schletter⸗ 
ſchen e (Schweidnitzerſtraße Nr. 9) 
unentgeltlich zu haben. 4098 
„Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Eigarren:Auftion. 
Heute, Donnerstag den 16ten Juni, 
Vormittags von 10 Uhr ab, werde ich 
in meinem Auktionslokale, Ring Nr. 30, 
eine Treppe hoch, 
20,000 Stück Cigarren ver⸗ 
schiedener Onalität 
in einzelnen Partien meiſtbietend verſteigern. 
(4092) H. Saul, Aukt.⸗Commiſſ. 


Ein Verkaufsladen 


am Ringe oder in der Nähe des Ringes 
wird zu miethen geſucht. Gefällige Adreſſen 
unter Chiffre A. B. 100 in der Expedition 
der Breslauer Ztg. abzugeben. 


ae ene. ae J7ͥͤö;Xs8j6 ]ĩV0 ði d 
| Die Karte von Ober-Stalien, 


Aim Masstabe von 1 : 1,850,000, (in Cartons: Genua und Umgebung, Vene- 
A dig und Umgebung und die Mimeiolinie in grösseren Maassstäben,) welche G 
wir der Nr. 217 unserer Zeitung für die Abonnenten gratis beigelegt haben, 

: > 


2 


A auch einzeln 


zum Preise von 5 Sgr. pro Exemplar 
Ein der unterzeichneten Expedition zu haben, 


2 Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenstrasse Nr. 20. 
Sennen 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei 
Trewendt & Granier (Albrechtsſtr. 39), ſowie in allen Buchhandlungen zu haben:: 


. 
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| 
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Der Preußiſche Rechts⸗Anwalt, 

oder praktiſches Handbuch für Geſchäſtsmänner und Kapitaliſten, namentlich 4. 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeffioniften und Hausbeſitzer . 
bei Einziehung ihrer Forderungen im gerichtichen Wege unter Berückſichti⸗ 4 
gung aller bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Ent⸗ % 
ſcheidungen, insbeſondere auch der neuen Gonceurd: Ordnung © 
nebft mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, Executions- und Arreſtge⸗ 2 
% ſuchen, Schriften im Concourſe u. ſ. w. 5 
Fünfte neu bearbeitete und erweitere Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. 8, 
ür jeden Geſchäftsmanu tritt leider in vielen Fällen die Nothwendigkeit ein, ſich 4 

. 


in Onsiehung feiner ausſtehenden Forderungen gerichtlicher Hilfe zu bedienen. Welcher; 
Nachtheil aus der Nichtbeachtung der geſetzlichen Form erwächſt, braucht hier nicht näher; 
erörtert zu werden. Das vorliegende praktiſche Büchlein giebt eine leicht faßliche An⸗ e 
weiſung, die gewöhnlich vorkommenden Geſchäftsklagen ſelbſt anzufer ti⸗ 1 
gen und zu verfolgen. Alle bis Anfang des 
gewiſſenhaft benützt und durch zahlreiche Beiſpie 


TTT 


Schießhaus⸗Verpachtung. 

Das der hieſigen Stadt⸗Kommune gehörige 
neue Schießhaus mit den dazu gehörigen bei⸗ 
den Gärten von ca. 10 Morgen Flächeninhalt 
ſoll unter günſtigen Bedingungen vom 1, Ok⸗ 
tober d. J. ab anderweit auf 3 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. — Pachtluſtige wollen ſich in⸗ 
nerhalb vier Wochen perſönlich an uns wenden. 
Zur Annahme der Pacht iſt eine Kaution von 
200 Thlr. erforderlich. 

Wohlau, den 27. Mai 1859. [699] 

Der Magiſtrat. 


peitellungen für das Molken⸗ und Milch⸗In⸗ 
ſtitut werden täglich angenommen von 


Dr. Moſino, 
[5851] Albrechtsſtraße 18, 2. Etage. 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein junger Mann, Sohn rechtlicher Eltern, 
welcher Luſt hat die Specereiwaaren⸗Hand⸗ 
lung zu erlernen und eine mäßige Penſion 
zahlen kann, findet zu Johanni d. J. ein 
Unterkommen. Adreſſe G. B. poste restante 
Breslau. [5869] 


Revier⸗Förſter. 
Für eine fürſtliche Herrſchaft wird ein 
el militärfreier Revierförſter zum 
aldigen Antritte geſucht. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [4107] 


Ein Forſtbeamter und zwei Gärtner werden 
zur Beſetzung ſehr guter Stellen verlangt 
d. A. Wierskalla, Berlin, Grenadierſtr. 27. 


Ein junger Mann von angenehmem Aeußern, 
der die doppelte italieniſche Buchführung gründ⸗ 
lich verſteht, aber nur ein ſolcher, findet in einem 
größeren Mühlen⸗Etabliſſement zum J. Juli d. J. 
ein Engagement. Offerten unter Adreſſe C. K. 
poste restante Sprottau werden franco er⸗ 
beten. 4111] 

Ein tüchtiger Oeconomie⸗ Verwalter, der mit 


dem Brennerei⸗Betrieb gleichzeitig vollſtändig 
vertraut iſt, wird für ein Gut nach Polen zu 


engagiren gewünſcht. Das Nähere durch Herrn 6 


Knaut in Myslowitz. 5862] 


Ein Oeconomie⸗Eleve [5866] 
oder Volontär findet in der Nähe von Bres⸗ 
lau ein baldiges Placement durch Jüngling, 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 7. 


Ein unverheiratheter, firmer Bedienter, mili⸗ 
tärfrei und mit guten Führungs⸗Atteſten 
verſehen, — — zum 1. Juli eine Anſtellung 
bei dem Dominium Jackſchenau im Breslauer 
Kreiſe. Nur auf perſönliche Meldungen wird 
Rückſicht genommen. 5852 


7 Stück fette Maſtochſen 
hat das Dom. Nieder⸗Prietzen bei Weng zu 
verkaufen. 5830] 


erſetzungshalber iſt ſofort eine 
herrſchaftliche Wohnung in dem Hauſe 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21 zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 20 bei der Eigenthümerin. 


etter 
Wärme der Oder 


— 


dan 1858 1 Geſetze find > 
e und Formulare erläutert, 


eis; 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Mehrere möblirte Zimmer find zum 1. Juli 
Tauenzienplatz Nr. 9 zu vermiethen. 


in ſehr freundliches Zimmer in der erſten 
„Etage iſt Reuſcheſtraße Nr. mir au ver⸗ 


miethen. 57] 
Wridenftraße 34, 

nahe an der Ohlauerſtraße, iſt im erſten Stock 

ein elegant möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 

an einen ruhigen Herrn ſogleich oder zum 

1. Juli zu vermiethen. [5348] 


Wagenplatz zu vermiethen. [5864] 


Ein gutmöblirtes Zimmer vorn heraus iſt zu 
vermiethen Kloſterſtraße Nr. 5. [5808] 
5 Zu vermiethen, [5870] 
Ein Zimmer nebſt Kabinet, 1 Treppe vorn⸗ 
heraus, ſowie ein großes Zimmer nebſt Kabinet, 
2 Tr., ſich zu einer großen Schneider⸗Werkſtatt 
eignend. Näheres Nikolaiſtraße Nr. 80 bei 
J. Goldſchmidts Wttw. und Sohn. 
Eine Wohnung Schweidnitzer⸗Straße nahe 
am Ringe, iſt von Johanni ab zu vermie⸗ 
then. Näheres Ring 24, im Kleidergeſchäft zu 
erfragen. [5754] 
Verlezungshalber iſt Gartenſtraße 34 a ein 
Quartier von Entree, 3 Stuben, Alkove 
und Küche und zwar bis zu Michaeli ganz bil» 
lig zu vermiethen, und ſogleich oder Johanni zu 
beziehen. Näheres Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 56, 
2 Stiegen. 4116] 
33 Hönig's Mötel 33 
33 Went 
Albrechtsstrasse 33 
33 comfortabel renovirt, wird geneigter 33 
Beachtung angele zentlichſt empfohlen. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Breslau, den 15. Juni 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 79— 90 68 44—54 Sgr. 


dito gelber 78 — 83 67 45-54 „ 
Roggen 51— 52 50 4446 „ 
erſte . . 43 — 44 38 31—34 „ 
Hafer. . 43 — 44 36 27—32 „ 
Erbſen. 63 — 67 60 45-55 „ 
Brennerweizen — — 36—44 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 9% bez. 

. — — ID TREREINS 

13. u. 14. Juni Abs. 10 Ul. Mig. 6 U. Nchm. U. 
3 — De 

Luftdruck bei 0° 27/5/68 27/8725 27/5719 


Luftwärme ＋ 14,1 + 13,6 + 15,6 

Damn + 100. + 84 + 85 
un igun 72pCt. 66pCt. 56pCt. 

Wind 1 . S S 

Wetter trübe wolkig trübe Gewitter 

Wärme der Oder ＋ 18,6 


IT. u. 15. Juni N08. Tcl. Tig. GI. Nehm. ZU. 
Luftdruck bei 0 27757770 e ITS, 


Luftwärme ＋ 10,8 + 85 + 114 

Thaupunkt + 9,1 + 6,7 + 53 

Dunſtſättigung 87pCt. 86nCt, 6OpGt, 

Wind N 
trübe 


trübe wollig 
+1 


Breslauer Börse vom 15. Juni 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. 


Wechsel-Course. 


Paris 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Schl. PIdb. Lit. A4 87 B. 


Neisge-Brieger. 1 
4 


Dukaten 934 B. Schl. Rust.-Pfdb.4 87 B. Ndrschl.-Märk. — 
Louisd' or 1096. Schl. Pfdb. Lit. B.(4 | 86% B. dito Prior. 4 . 
Poln. Bank.-Bill. 83 B. dito dito |: — dito Ser. IV.. 5 — 
Oesterr. Bankn. 72% B. Schl. Rentenbr.. 4 | 80% B. Oberschl. Lit. 4/3 94 vB, 
dito öst, Währ. 68%B, Posener dito...|4 | 781,6, | dito Lit. B. 3% 92% B. 
Inländisobe Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Lie. C03 94% B. 
Freiw. St.-Anl. 460 89% B, Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 723, C. 
Pr.-Anleihe 18504 u 89%, B. roln. Pfandbr..|4 | 80% 6. dito dite 4% 80%.8. 
dito 18521441 89% B. || dito neue Em. 4 80 % G. dito dito 30 654. G. 
dito Isg 89% B. |Poln. Schatz-Ob.|t | 74% d. | Rheinische. .... en 
dito 18564 15 89%, B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — Kosel-Oderberg./4 | 294, B. 
Prüm.-Anl. 1854/3741106 % B. || Oester. Nat.-Anl. 5 | 47B, dito Prior.-Obl. 4 ne 
St,-Schuld-Sch. 3% 74% B. Elsenbahn-Aotlen, dito dito 46 — 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger 4 | 65%B, | dito Stamm 5 — 
dito dito 14% — dito III. Em. . 4 — Oppeln-Tarnow. 4 | 28% B 
Posener Pfandb./4 | 96% C6. dito Frior.-Obl( 4 | 714 B. . 
= Be 3% 384 b. En “ dito 302 — Minerva 5 8 
ito ito 4». | Köln-Mindener .|: — 2 , 1 
Schles: Pfandbr. e Nr 
& 1000 Thlr. 3 78g 8. Mecklenburger | — | ö 


Amsterdam kurz 141 % bz. dito 2 Monat 140% G, Hamburg kurze Sicht 
150 bz, dito 3 Monat 149% br.u.G. London 3 Monat 6. 16 b. 0 5 N 
2 Monat « Wien österr, Währung — — Frankfurt 56, 24 bz. Augsburg — — 
16855] Les * 1 Nn 


dito kurze Sicht — — 


